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9. Januar 1891. 43. Jahrg.

Allg. Ztg.", daß man auf eine baldige Beseitigung 
der Nervenschmerzen hoffen dürfe. Der Großherzog 
beabsichtige auch einen Theil des laufenden Jahres im 
Heimathslande zuzubringen.

— Dem früheren Staatsminister v. Puttkamer 
ist nach der „Köln. Ztg." vor kurzem auf der Jagd 
ein Unfall begegnet, der leicht verhängnitzvolle Folgen 
hätte haben können. Er wurde von Schrotkörnern 
an der Stirn zwischen den Augen getroffen, ohne 
indessen erheblich verletzt zu werden.

Armee und Flotte.
* München, 7. Jan. Wie verlautet, wird zu den 

bairischen Kaisermanövern die neu errichtete 5. Di­
vision nicht zugezogen, weil die Westgrenze möglichst 
wenig von Truppen entblößt werden soll.

* Berlin, 7. Jan. S. M. Kanonenboot „Wols", 
Kommandant Kapitän - Lieutenant Hellhoff, ist am 
6. Januar d. I. in Hiogo eingetroffen und beab­
sichtigt am 20. dess. Mts. nach Nagasaki in See zu 
gehen.
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w Bestellungen tu 
st«f diese Zeitung pro 1. Quartal 1891 werden 

von allen Postanstalten, Landbriefträgern 
«ird in der Expedition angenommen.

Die bereits erschienenen Exemplare, ebenso 
die Nummern des „Sonntagsblattes" werden 
aus Verlangen gratis und franko nach­
geliefert. Die Expedition.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 7. Januar.
, — Staatsseeretär Stephan empfing anläßlich 

seines 60. Geburtstages die Räthe seines Ressorts. 
Bon zahlreichen Freunden, namentlich auch aus der 
Handelswelt, wurden ihm Gratulationen und kostbare 
Blumenspenden dargebracht. Ein bedeutsamer 
Ausspruch des Kaisers findet sich unter einem 

welches der Kaiser Herrn v. Stephan zu 
seinem 60jährigen Geburtstag übersandt hat. Nach 
der „Nordd. Allgem. Zeitung" lautete die eigenhändige 
Unterschrift des Kaisers unter seiner Photographie 
wörtlich: „Die Welt am Ende des 19. Jahrhunderts 
steht unter dem Zeichen des Verkehrs; er durchbricht 
die Schranken, welche die Völker trennen, und knüpft 
zwischen den Nationen neue Beziehungen an."

— Wie dem „Rhein. Kour." aus Berlin geschrieben 
wird, hat der Finanzminister Dr. Miguel in diesen 
Tagen auf einer parlamentarischen Soiree die Mög­
lichkeit, einer Kammerauflösung als äußerst un­
wahrscheinlich bezeichnet.
f4.“" Serr von Poschinger hat nunmehr den 
letzten Band der „Aktenstücke zur Wirthschafts­
politik des Fürsten Bismarck" veröffentlicht
D? ~ Zur Berathung der Zuckersteuervorlage ist 

dw soeben erschienene Statistik der Kam­
pagne 1890—91 zu f——' ■ —
auf die

Provinz

Sachsen 
Schlesien 
Hannover 
Posen 
Westpreußen 
Rheinland 
Brandenburg 
Pommern 
Westfalen 
Hessen-Nassau 
Ostpreußen 
Schleswig-Holstein 
Preußischer Staat 
Braunschweig 
Anhalt 
Mecklenburg 
Thüringen 
Württemberg 
Hessen 
Sachsen 
Baden 
Bayern 
Deutsches Reich 406 104,653,252

Zu den Ziffern bemerkt die amtliche „Leipz. Ztg. 
Markes- annehmen, daß die rund 31 Miäionen 
m?nipvi 1,16 Rübenindustriellen jährlich durch die 
nuf und Ausfuhrvergütung gewinnen, sich
Verhältnis ^en ^bietstheile ungefähr nach demselben 
theilen. „ verarbeitete Rübenquantum ver-
Braunschweig un?^v von diesem Millionengewinn 
medr als eine Ä b 1 äufamnien ntd)t viel 
gefähr Vt, Bal ern « Einwohner zahlen, un- 
und Hessen mit tufrn®Qt^en' Württemberg, Baden 
Zöllner £ ranb 15 Millionen Be- 
Bewohner v, ^°^ä Rhemland mit rund 4 Mill. 
eben so viel mit ungefähr
Mt 2| Millionen E „w"u? un? die Provinz Sachsen 
Nicht, daß man in AnÄe?^ f^alten- Wir sagen 
rechnen soll, aber wirdes Reiches so 
stimmung über den Entwurf so man bei der Ab- 
- Die .Hall-'sch- ßtg?

ptafibent Dr. v. Simjon hätte den “Ä 
^•ir,tT|,TUn8 rwischen dem Kaiser und dem 
Fürsten Btsmarck irn Geffcken-Prozeß aeaeben 
für^ das de, tSJ* Q?rt0^em Buchdruck auf die Gefahr 
welche fn bber Korsinhe )en "^^rksam gemacht haben, 
t ^^^uhrung die es Prozesses liege 
schriebe^.u^ Sonueberg wird dem „B Tagebl.'" ge- 
verein s ch i e dsfeier im liberalen Orts-
einer herz^ u Baumbachs gestaltete sich zu 
Landrath, ber 1?u5b9et,un9 für unseren seitherigen 
gestanden We an bet ©pi^e des Kreises 
Land nahmen Qtt *00 Personen aus Stadt und 
ging aus den schier ü^er.Uebereinstimmend 
die allgemeine S8eUeAaWt8en Reden und Toasten 
vor, welcher der „eit und Werthschätzung her- 
in allen Kreisen der V. ..Iunzig Berufene sich 
Kaufmann Crämer sckülb° lkerung erfreute. Herr 
Thätigkeit, sowie sein Baumbachs literarische 

^en als Reichstagsabge-

dachten. Danach entfallen

Fabriken Rübenmenge
(100 Kg.s

130 32,878,074
60 13,777,707
44 10,509,025
16 6,819,765
19 5,967,105
11 4,383,163
14 2,693,146

8 2,199,100
5 1,152,925
4 992,680
3 569,875
4 464,729

nächsten Sonntag stattfinden sollen, von konservativer 
Seite Schwierigkeiten erhoben worden. Der Bundes­
rath hat infolge Dessen beschlossen, die Regierung von 
Tessin aufzufordern, streng nach Recht und Gesetz 
Vorzugehen, indem er sich zu gleicher Zeit das Recht 
Vorbehalten hat, über Rekurse selbst zu entscheiden und 
eventuell Wahlen zu kasstren.

Belgien. Dem „Peuple" zufolge bereiten alle 
Arbeitergruppen Belgiens die Entsendung einer Ab­
ordnung an den König vor, um ihm den Wunsch der 
Nation nach Einführung des allgemeinen Stimmrechts 
kuudzuthun.

Rustland. Zur Russtfizirung der baltischen Pro­
vinzen meldet das Blatt „Ryski Wiestnik.": Baron 
Rapp und Graf Medem, die reichsten Magnaten Kur­
lands, siedeln nach Preußen über.

Amerika. Einem Telegramm des Generals Miles 
aus Pineridge zufolge tarnen, gestern fünf der be­
deutendsten Banden der aufständischen Indianer 
nach Pineridge, um sich zu unterwerfen. Miles 
hofft, alle Indianer würden diesem Beispiele bald 
folgen. — Das Repräsentantenhaus hat den Entwurf 
für die Aufhebung des Gesetzes angenommen, welches 
den Präsidenten ermächtigt, die Tonnengebühren zu 
sistiren. — Eine Depesche des „Newyork Herald" 
aus Washington dementirt das Gerücht von-einer 
geplanten Zusammenziehnng eines größeren 
amerikanischen Geschwaders in der Nähe des 
Beyringsmeeres und fügt hinzu: Die Behrings- 
weersrage liege günstiger denn je seit dem Mai. — 
Der Großmeister der Ritter der Arbeit Powderly 
ladet in einem Zirkular die industriellen Genossen­
schaften des ganzen Landes ein, sich an einer Konferenz 
für Reform ' der nationalen Industrie zu beteiligen, 
Welche im Frühjahr in Washington zusammentreten 
soll, um ein Programm aufzustellen, auf welches sich 
die Arbeiter bei den nächsten Wahlen stützen könnten.

leibung der zwischen der Stadt und den Forts liegen­
den oldenburgischen Gebiete geplant.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 7. Jan Der Kaiser hatte am Diens- 

tag Abend einen Herrenabend verunstaltet, au dem 
u. A. theilnahmen die Minister Miguel und von 
Berlepsch, der Geh. Ober-Regierungsrath Hinzpeter 
und Dr. Hammacher, Professor v. Heyden und Prä- 
fidentv.Levetzow.—AusLondon wirdberichtet, Kaiser 
Wilhelm beabsichtige dort in den ersten Tagen des 
August einzutreffen und einige Tage dort zu ver­
weilen. Wahrscheinlich werde er von der Kaiserin 
begleitet werden. — Eine Gedächtnißfeier an­
läßlich des Todestages der Kaiserin Augusta 
fand heute Mittag im Mausoleum zu Charlottenburg 
statt. Außer der Kaiserin waren mit dem Kaiser alle 
Mitglieder der königlichen Familie anwesend. Der 
Kaiser legte einen großen Veilchenkranz mit Palmen- 
wedeln und Schleifen nieder, mit den kaiserlichen 
Initialen unter den Kronen; ferner legten Kränze 
nieder die Großherzogin von Baden Namens ihres 
Gemahls, des Kronprinzen und der Kronprinzessin 
von Schweden, die Kaiserin Friedrich, Prinz und 
Prinzessin Leopold, Prinz Alexander und das Ofnsicr- 
korps des Augusta-Regiments, von welchem auch eine 
Deputation der Feier beiwohnte. Die Rede hielt 
Dryander^ „Matin" bezeichnet die Krankheit, 

an welcher der verstorbene Herzog v. -euchtenberg 
litt, als Kehlkopfkrebs.

— Zum Befinden des Großherzogs von 
'Mecklenburg-Schwerin berichtet die „Nordd. 

ordneter. Dr. Baumbach äußerte in seiner Antwort, 
nur ein so edler Fürst, wie Herzog Georg, habe ihn 
in so sinniger Weise entlassen können. Der Abschied 
falle ihm schwer. In Betreff der politischen Thätig­
keit für die freisinnige Sache und seiner Stellung als 
Landrath erinnerte er an einen Ausspruch des Rechts­
lehrers Bluntschli, der da sagte: „In Deutschland sei 
Neigung vorhanden, den liberalen Mann von vorn­
herein als zur Regierungs-Opposition gehörig zu be­
trachten, den konservativen als regierungsfreundlich; 
aber doch sei es sehr wohl denkbar, daß ein liberaler 
Mann auch einmal die Interessen der Regierung und des 
Volkes vertreten könne, und es sei sogar denkbar, daß ein 
liberaler Mann einmal Amtmann oder Landrath 
werden könne." Wenn Bluntschli nicht todt wäre — 
meinte Herr Baumbach — würde ich mich ihm ein­
mal präsentirt haben, damit er sich davon überzeuge, 
daß auch ein freisinniger Mann Landrath sein sann. 
Der Kreis Sonneberg sei der rechte Boden für die 
Freisinnigen, da bei der industriellen Bevölkerung 
alle Bestrebungen auf freiheitliche Gestaltung des 
Handels und Wandels volles Verständniß fänden. 
Wenn tm Reichstage die Sozialdemokraten die in­
dustriellen Arbeiter als Lohnsklaven bezeichneten, die 
tn ihren Fesseln knirschen, denen die Arbeit eine Last 
ist, so treffe dies düstere Bild für das Meininger 
Oberland nicht zu. Zahlreiche Redner legten Zeugniß 
von der Beliebtheit ab, welcher der scheidende Land­
rath sich erfreute.

— Der „Reichsanz." meldet: Das internationale 
Uebereinkommen über den Eisenbahn-Fracht- 
verkehr wird nächstens den Reichstag beschäftigen. 
Die vorbehaltene Ratifikation des Uebereinkommens 
könne erst erfolgen, nachdem die Legislativen sämmt­
licher vertragschließenden Staaten ihre Zustimmung 
ertheilt haben. Dasselbe werde 3 Monate nach dem 
Austausch der Ratifikationsurkunden in Kraft treten.

— Die nächste Plenarsitzung des Herren­
hauses ist auf den 20. Januar festgesetzt.

— Die „Voss. Ztg." schreibt: Die freikouservat've 
„Post", No. 7., veröffentlicht einen „Sturmhoefel" 
unterzeichneten Aufsatz über die Frage „Soll der 
Staat in die Arbeiterwohnungssrage Berlins eingrei­
fen?" und in diesem ohne jeden Vorbehalt von der 
Redaktion der „Post" abgedruckten Artikel folgenden 
Satz: Die Lebensmittelzölle, welche auf der 
ärmeren Bevölkerung am meisten lasten, 
werden voraussichtlich zwar erleichtert, leider aber 
nicht ganz aufgehoben werden. — Wir freuen uns, daß 
sich die „Post" bereits zur Verlautbarung solcher An- 
Nchten hergiebt. Oder sollte sie vielleicht bei aberma- 
Oger Betrachtung dieses Satzes von einem gelinden 
roetb^?1 ihre eigenen Veröffentlichungen ersaßt 

o "77. Aus der Stadt Hagen sind dem Reichstag 
Petitionen mit mehr als 3000 Unterschriften zuge- 
gangen für Ermäßigung resp, gänzliche Aufhebung 
der,Getreidezölle, Beseitigung der Fleischzölle 
sowie der noch bestehenden Vieheinfuhrverbote.

Die für den 8. d. anberaumte Wiederaufnahme 
der deutsch-österreichischen Handelsvertrags- 
Berhandlungen ist im Einvernehmen zwischen 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn bis zum 12. d. M. 
verschoben worden.

Innern in Sachsen ist 
Tagebl." Herr v. Metzsch ernannt, 

bisher Mstnsterialrath und Bevollmächtigter beim 
Bundesrath. Herr v. Metzsch begleitete den König 
in den letzten Jahren auf langen Reisen. Seine 
konservativen Anschauungen sollen in der Form weniger 
prononcirt sein, als es bei seinen Amtsvorgängern der 
Fall war.

— Die besondere Abtheilung des Reichs-Versiche- 
rungsamts für Jnvaliditäts- und Altersver- 

™ng giebt fortan neben und gesondert von den 
„Amtlichen Nachrichten des Reichs-Versichernligsamts" 
eine besondere Ausgabe ihrer „Amtlichen Nachrichten" 
heraus.

* München, 7. Jan. Die „Allg. Ztg." meldet 
aus Strastburg, sicherem Vernehmen nach stehe eine 
neue Regelung der Fremdenpolizei in den 
Reichslanden durch Einführung von Aufenthalts­
karten für die dauernd im Lande sich aushaltenden 
Fremden nahe bevor. Die versuchsweise gestatteten

} Erleichterungen des Grenzverkehrs würden beibehalten 
und thunlichst weiter ausgedehnt werden. Die Um­
gestaltung der Fremdenkontrole werde die Möglichkeit 
bieten, die völlige Abschaffung des Paßzwanges 
an der deutsch-französischen Grenze in Aussicht zu 
nehmen.

* Kassel, 7. Jan. Das ständige Mitglied des 
Herrenhauses, Obervorsteher der althessischen Ritter­
schaft und langjährige Präsident des Kommunal- und 
Provinzial-Landtags Ferdinand von Schutzbar gen. 
Milchling ist hier gestorben.

* Augsburg, 7. I. In einem von den Spitzen 
der Zivil- und Militär-Behörden des Schwäbischen 
Kreises erlassenen Aufrufe wird zu einer Sammlung 
aufgefordert, um den Geburtstag des Prinzregenten 
durch Gründung einer schwäbischen Zweigstiftung zur 
Wittelsbachstifrung zu Gunsten des Handwerks zu 
feiern.

* Wilhelmshasen, 7. Jan. Seit einigen Tagen 
befahrt eine aus höheren Marinebeamten sind olden- 
burgischen Regierungs-Beamten bestehende Kommission 
dte ganze Umgegend. Wahrscheinlich ist eine Einver­

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 7. Jan. Der 

niederösterreichische Landtag hat heute mit 29 gegen 
27 St- folgenden Beschluß gefaßt: Da dem Landtage 
keinerlei Material zur Beurtheilung der handelspoli­
tischen Verhandlungen mit Deutschland vorliegt, wird 
lediglich im Allgemeinen die wirthschaftliche Annäherung 
an Deutschland als erwünschte Ergänzung der freund­
schaftlichen politischen Beziehungen zu dem deutschen 
Reiche begrüßt und die Erwartung ausgedrückt, die 
Regierung und der Reichsrath werden bei der Rege­
lung der handelspolitischen Beziehungen zu dem deut­
schen Reiche sowie bei den diesbezüglichen Verhand­
lungen mit Ungarn die Interessen Niederösterreichs, 
insbesondere dessen gewerbliche Verhältnisse und 
Approvisionirung sorgfältig wahren und der Industrie 
für die ihr etwa auferlegte Erschwerung der Kon­
kurrenzverhältnisse durch Eröffnung des natürlichen 
Absatzgebietes ihrer Erzeugnisse im Osten Ersatz 
schaffen. — Der Bulgare Lutzkanoff, ein Schwieger­
sohn Zankoff s, ist von hier polizeilich ausgewiesen 
worden.

Pest, Jan. Der Ackerbauminister Graf Bethlen 
hat scharfe Verfügungen erlassen, um zu verhüten, 
daß der m Folge der Aufhebung des Vieheinfuhrver­
botes gesteigerte Export ungarischen Viehes nach 
Deutschland durch den Import lungenkranker Thiere 
kompromittirt werde.

Schweiz. Bern, 7. Jan. Der Parteikampf in 
Tessin hat sich wieder kritisch gestaltet. Der Bundes­
rath hält deshalb eine Extrasitzung ab. Nächsten 
Sonntag finden .die Verfassungsrathswahlen statt. — 

| Im Kanton Tessin sind bezüglich der Stimmberech- 
I tigung für die Verfassungsrathswahlen, welche am

Kirche und Schule.
— Der Fall Kropatscheck, d. h. die Verleihung 

des Professortitels an Herrn Kropatscheck, ist der 
Lehrerwelt um so interessanter, als sonst der Professor­
titel nicht einmal Lehrern bei dem Ausscheiden aus 
dem Lehramt gewährt wird. So findet sich in Wiese, 
Verordnungen und Gesetze, Seite 116, 2. Theil 
folgende Bemerkung: „Beim Ausscheiden aus dem 
Lehramt wird der Professor- oder Oberlehrer-Titel 
nicht ertheilt. Min.-Verfügung v. 15. Februar 1865. 
Der Direktor N. hat für den Lehrer N., dessen 
Pensionirung zu Ostern d. I. bevorsteht, die Ver­
leihung des Oberlehrertitels erbeten. Ich beauftrage 
das K. Provinz.-Sckml-Kolleg., den Direktor N. dahin 
zu bescheiden, daß einem Lehrer bei seiner Emeritirung 
eine derartige Auszeichnung durch einen höheren Titel 
nach den bestehenden Verwaltungsgrundsätzen nicht 
gewährt werden kann."____________________________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 7. Jan. Zum Leichenbegängniß des 

am Sonnabend verstorbenen Buchdruckereibesitzers 
Herrn Käfernann versammelte sich heute Vormittag 
im Trauerhause eine große Zahl von Freunden des 
Verblichenen sowie das gesummte Personal der Kafe- 
mann'schen Offizin. Vor dem mit Kränzen, Schleifen 
und Palmwedeln geschmackvoll dekorirten schwarzen 
Sarge hielt zunächst Herr Abg. Rickert eine kurze 
Ansprache, in der er auf die Charakterbiederkeit des 
Verblichenen hinwies. Dann sprach, nachdem der 
Danziger Männergesangverein das Lied „Wenn treue 
Augen brechen" gesungen hatte, Herr Prediger Bert- 
ling, der seiner Rede die Worte der Bibel zu Grunde 
legte: „Wie leid ist mir um dich." Er betonte, daß 
dies nicht blos von den Verwandten, sondern auch 
sämmtlichen Freunden des Entschlafenen und überhaupt 
von allen gelte, mit welchem derselbe irgendwie Berührung 
gehabt habe. Mit dem Gesang: „Es ist bestimmt in Gottes 
Rath" schloß die Gedächtnißfeier tm Trauerhause. 
Bald nach 10 Uhr setzte sich dann der Leichenzug 
nach dem Kirchhofe in Bewegung. Von der großen 
Achtung, der sich der Entschlafene in allen Kreisen 
erfreut hat, zeugte sowohl das große Gefolge, unter 
dem auch mehrere Buchdruckereibesitzer aus der Pro­
vinz bemerkt wurden, als auch die Menge von Kranz­
spenden und Palmwedeln, die zwei dem Sarge zu­
nächst folgende Wagen gänzlich füllten. Auf dem 
Kirchhofe trugen die Sänger der „Typographia" vor 
und nach der Rede einen Choral vor. Herr Archi- 
diakonus Bertling widmete dem Gedächtniß des Ent­
schlafenen noch einige Worte und es schloß sich die 
Gruft über einem unserer besten Mitbürger. — Die 
Brigg „Louis" aus Stralsund ist unweit Oxhöft auf 
Strand gerathen. Infolge dessen ging gestern Mittag 
der Dampfer „Drache" mit dem Rettungsboot und 
dessen Mannschaften aus Neufahrwasser in See, um die 
Besatzung des Schiffes zu bergen. Der „Drache" 
kehrte heute früh 4 Uhr zurück. Zum Glück, ist 
es dem Rettungsboot gelungen, die Mannschaft des 
Schiffes „Louis" abzunehmen und in Gdingen zu 
landen Es ist dies die erste Rettungsthat des Bootes. 
Heute Vormittag ging der Regierungsdampfer „Danzig" 
zur Strandungsstelle ab, wahrscheinlich um der Brigg 
Hilfe zu leisten. Die Besatzung des „Louis" war 
durch die ausgestandenen Strapazen so mitgenommen, 
daß sämmtliche Mann krank in Gdingen zurückgelassen 
werden mußten. Die Besatzung des Rettungsbootes 
ist auf dem Landwege nach Neufahrwasser zurückge­
kehrt. Nach einer Meldung des Wolff'schen Bureaus 
konnte das Rettungsboot wegen dicken Schneewetters 
seinen Schleppdampfer nicht wieder erreichen und 
ist mit zum großen Theil erstarrter Mann­
schaft auf den Strand bei Gedingen gefahren. 
— Von befreundeter Seite gehen der „Libe­
ralen Korrespoüdenz" nachstehende Zeilen zu: „Nach­
dem ich gestern (5. Januar) Abends zu meinem 
Schrecken in der „Voss. Ztg." gelesen, daß Geh. 
Rath v. Winter erblindet sei, bekarn ich heute 
(6. Januar) Morgen einen dreiseitigen eigenhändigen 
Brief von ihm. Ich habe ihn heute in der Krause­
schen Klinik besucht. Er hatte die Zeitung mit obiger 
Nachricht selbst gelesen! Es geht ihm auch mit der 
Lunge besser. Am Sonntag kehrt er heim nach Danzig, 
wo die Impfungen fortgesetzt werden. An ihm scheint



die Koch'sche Lymphe sich bewährt zu haben. Er ist 
seit dem 5. November in Behandlung des Dr. Cor- 
nets." (Die Nachricht, daß der frühere Oberbürger­
meister von Danzig erblindet sei, hatte zuerst der 
„Danziger Courier" gebracht. D. Red.) — Von der 
Jovialität des in diesen Tagen verstorbenen ehemali­
gen Reichstags-Abgeordneten und Prälaten Land­
messer in Danzig wird folgende charakteristische Ge­
schichte erzählt: Derselbe sungirte während des 1866er 
Feldzuges in Jütland als Feldgeistlicher. Es war am 
17. April, dem denkwürdigen Tage der Erstürmung 
der Düppeler Schanzen, Morgens gegen 6 Uhr. Der 
Sturm sollte beginnen, da winkt ein höherer Offizier 
den Feldprediger zu sich. „Wollen Sie beichten?" 
fragte dieser in dem guten Glauben, daß ein um sein 
Seelenheil besorgtes Mitglied der alleinselig machen­
den Kirche noch in den letzten Augenblicken vor der 
Schlacht seine Seele erleichtern wolle. „Das nicht, 
aber einen Schluck Cognac möchte ich." „Ich habe 
zwar auch keinen," erklärte der würdige Geistliche, 
„aber Sie sollen Ihre Erquickung bald haben." 
Sprachs und eilte spornstreichs nach dem nächsten 
Wirthshause, um mit dem ersehnten Labetrunke noch 
kurz vor Beginn der Schlacht zu erscheinen.

* Plehnendorf, 6. Jan. Seit gestern früh haben 
die fiskalischen Eisbrechdampfer den Sonnabend bei 
Einlage eingestellten Aufbruch der Eisdecke wieder 
aufgenommen. Zu dem abwärts treibenden Brecheis 
hat, sich noch infolge des starken Schneefalles in voriger 
Nacht und während des heutigen Tages so viel 
Schlammeis im Strome gebildet, daß damit der ganze 
Stromlauf bedeckt ist. Der Fährbetrieb würde bei 
Bohnsack gänzlich eingestellt werden müssen, wenn der 
Eisbrechdampfer „Montan" den Fährverkehr von Ufer 
zu Ufer mittels Spitzprahm nicht vermitteln möchte.

* Tiegenhof, 7. Der Verband der landwirth- 
schaftlichen Vereine der Werder hielt gestern eine gut 
besuchte Versammlung ab, zu welcher sämmtliche 
Vereine mit Ausnahme von Schönwiese und Rückfort 
ihre Delegirten gesendet hatten. Die Versammlung 
wurde um i 12 Uhr eröffnet und als erster Gegen­
stand das Invaliden- und Altersversicherungsgesetz 
verhandelt. Nach einem sehr instructiven Referat des 
Herren Petzenburger-Sandhof entspann sich eine sehr 
interessante Diskussion, die vor allen Dingen darthat, 
daß das verhängnißvolle Gesetz unzählige Unklarheiten 
enthält, die von einer Seite so, von der andern anders 
ausgelegt werden können, selbst die Bestimmungen 
über Höhe der Versicherungsflicht sind nicht klar. 
So giebt es z. B. in unserem Kreise eine behördliche 
Verfügung, nach welcher sämmtliche männliche Arbeiter 
(Dienstboten) in die 2. Klasse ausgenommen werden 
sollen, wenn sie auch nicht 350 Mark Arbeitsverdienst 
haben. Die Verordnung wurde vielfältig angegriffen, 
aber auch vertheidigt, jedenfalls zeigt sie die Unklarheit 
in den gesetzlichen Bestimmungen deutlich genug. Das 
Resultat der Diskussion war die einstimmige Annahme 
folgender Anträge des Referenten: 1. Die landwirth. 
Vereine wurden aufgefordert, die Verflegungskosten 
der Dienstboten auf täglich 60 Pf. festzusetzen, 2. eine 
Anfrage an den Landesdirector zu stellen, was es 
mit der Anordnung, daß sämmtliche männliche Arbeiter 
in die 2. Klasse zu bringen sind, für eine Bewandtniß 
habe?

8. Pr. Stargard, 7. Jan. Mit allen militärischen 
Ehren wurde am gestrigen Nachmittage der so plötzlich ver­
storbene Wachtmeister der 4. Schwadron des 1. Leib- 
Husaren-Regiments Nr. 1, Brandstädter, beerdigt. 
Die vielfachen Gerüchte, welche über die Motive zu 
der unglücklichen That (der Verstorbene schnitt sich in 
einem Wahnsinnsanfall den Hals durch) in der Stadt 
herumschwirren, können nur. als müßige bezeichnet 
werden, denn keinerlei Dienst- oder Pflichtwidrigkeit 
hat den Unglücklichen zu der Verzweiflungsthat ge­
trieben. Derselbe, von jeher ein sehr tüchtiger Sol­
dat, war seit einiger Zeit in sehr nervös erregter 
Stimmung. Er behauptete, nicht mehr den Dienst 
versehen zu können, er müsse abgehen u. bergt Diese 
fixe Idee, sowie verschiedene andere Aeußerungen 
hatten seine Angehörigen veranlaßt, ihn auch in der 
Nacht stets bewachen zu lassen. Leider ist es in einem 
unbewachten Moment ihm dennoch gelungen, ein 
Rasirmeffer an sich zu bringen und die That auszu- 
führen. Der Vorgesetzte des Verstorbenen, der betr. 
Herr Schwadrons-Chef, bestätigt durchaus das von 
uns Gesagte. Er giebt demselben das Zeugniß eines 
äußerst pflichtgetreueu, gewissenhaften Mannes, der 
sich absolut nichts im Dienste habe zu Schulden 
kommen lassen. Es beweist dies wohl zur Genüge, 
daß der Unglückliche durch keine äußere Veranlassung 
hierzu getrieben, die That nur in einem Wahnsinns- 
Anfall hat aussühren können. Seine Familien- und 
Vermögensverhältnisse waren glückliche.

(??)' Christburg, 6. Jan. Der hiesige Krieger­
verein hielt gestern seine erste Generalversammlung 
ab, welche ausnahmsweise stark besucht war, denn es 
galt hier zu bestimmen, wie Königs Geburtstag ge­
feiert werden soll. Am 26. d. M. Abends findet 
großer Zapfenstreich statt. Am 27. d. M. Vormittags 
geht der Verein zur Kirche und Abends findet ein > 
- , m n i iiiim i

Kritische Theater- und Kunst- 
Plauderei.

Nachdruck verboten.
Berlin, 5. Januar 1891.

Auf der Höhe des Jahrhunderts" lautete die 
wenig treffende Titel-Uebersetzung des französischen 
Lustspiels von Ernst Blum und Raoul Tochtz „Paris 
fin de sidcle", welches am Sylvesterabend in wenig 
trefflicher Darstellung im Lessing-Theater in Szene 
ging. Statt französischen Sektes wurde uns Braune- 
Limonade kredenzt und der toll wirbelnde „Kehraus 
des Jahrhunderts" wurde im Stile der gemächlichen 
Molisre'schen Komödie aufgeführt. Diese Revue von 
Zeitbildr.cn — denn eine eigentliche Handlung besitzt 
das Stück nicht — erfordert ein Ensemble, welches 
int Stande ist, die drastischen Situationen glaubhaft 
darzustellen und die Fülle von satyrischen und pikanten 
Pointen diskret , zur Geltung zu bringen, 
und hätte daher im Residenz - Theater sicher 
einen Erfolg davongetragen. Rothe Fräcke „ .und 
Harlekin-Kostüme genügen aber nicht, um franzdiische 
Komödie zu spielen, und das Lessing-Theater sollte 
endlich einmal die Pariser Stücke, welche es doch nicht 
aufführen kann, bei Seite lassen und wenigstens in 
dieser Beziehung seinem Namen Ehre machen.

Im Königlichen Schauspielhaus, welches 
wahrlich kein „Theater der Lebenden" ist, wurde das 
alte Jahr mit Shakespeare's neu einstudirtem „Was 
Ihr wollt" beschlossen. Der kecke Humor dieses lau­
nigen Fastnacht-Schwankes versetzte das Publikum in 
die fröhlichste Sylvesterstimmung und es dankte den 
Herren Vollmer, Krause und Grube, sowie Fräulein 
Conrad durch rauschenden Beifall. Nur Herr Ludwig 
spielte seinen Herzog steifleinen vorn Scheitel bis zur 
Sohle. Dem neuen artistischen Leiter Max Grube sind wir 

gemeinschaftlicher Ball statt, zu welchem an die Nicht- 
fuitglieder Einladungen erlassen werden, um das Fest 
zu einem großen Volksfest zu erheben. Der Verein 
zählt augenblicklich 138 Mitglieder. Die Einnahme 
des Vorjahres betrug 707,33 Mark, die Ausgabe 
407,53 Mark, so daß ein Bestand von 299,80 Mark 
verbleibt. Der Reservefond, welcher-zinsbar angelegt 
ist, beträgt 150 Mark. Es wurde beschlossen, die 
sämmtlichen Eintrittsgelder sowie etwaige Ueberschüsse 
der Sterbekasfe dem Reservefond fortan zuzu- 
schreiben und ebenfalls zinsbar auzulegen. Leider 
mußte konstatirt werden, daß der Verein 
noch 90,75 Mk. ausstehende Reste am Jahresschluß 
zeigte. Bei der Wahl des Vorstandes wurde der alte 
Vorstand fast einstimmig wiedergewählt, und zwar die 
Herren Premier-Lieutenant Thiel als Vorsitzender, 
C. Goycke als dessen Stellvertreter, Dyck als Schrift­
führer, E. Schulz als dessen Stellvertreter, Friese als 
Kassirer. — Bei der heute hier abgehaltenen Treibjagd 
wurden nur 27 Hasen geschossen, dagegen wurden bei 
den Treibjagden auf den Prökelwitzer Feldern am 
Sonnabend von 9 Schützen 244 Hasen erlegt und 
gestern Vormittags bis 10 Uhr 114 Hasen von 14 
Schützen. Das Resultat von gestern Nachmittags und 
heute ist hier noch nicht bekannt geworden, jedoch 
dürfte die Zahl der geschossenen Hasen wohl 700 _ er­
reichen.

* Ans der Tuchler Haide, 5. Jan. Es be­
steht hier noch die Sitte, daß am Sylvesterabend 
durch Schüsse und Peitschenknall die Jahreswende be­
kannt gegeben wird. In Kasparus ging es einem 
solchen Schützen aber schlecht, denn als er seine schon 
geraume Zeit geladene Muskete abschoß, platzte das 
Rohr derselben und verletzte ihn derart, daß er lange 
Zeit arbeitsunfähig geworden ist.

* Aus dem Kreise Dt. Krone, 6. Jan. In 
Jastrow und Mk. Friedland sind neue Natural-Ver- 
pfleguugsstationen für mittellose Wanderer eröffnet 
worden.

* Frauenburg, 6. Jan. Der Senior des erm- 
ländischen Klerus, Herr Domherr Müller in Frauen­
burg, vordem viele Jahre Probst in Elbing, wird in 
diesem Jahre sein 60jähriges Priesterjubiläum begehen. 
Derselbe steht im 86. Lebensjahre und erfreut sich 
gegenwärtig noch einer recht festen Gesundheit.

* Thörn, 7. Jan. Im hiesigen Schlachthause 
sind im Monat Dezember 1890 geschlachtet: 44 Stiere, 
20 Ochsen, 120 Kühe, 305 Kälber, 227 Schafe, 
25 Ziegen und 803 Schweine, im Ganzen 1544 Thiere. 
Von auswärts ausgeschlachtet zur Untersuchung ein- 
geführt sind 43 Großvieh, 117 Kleinvieh und 399 
Schweine, zusammen 559 Stück. Davon sind bean­
standet: Wegen Tuberkulose 2 Rinder, 1 Schaf, wegen 
Trichinen 3 Schweine, wegen Finnen 20 Schweine, 
wegen Bauchfellentzündung 1 Rind. (Th. O. Z.)

* Wormditt, 6. Jan. Im verflossenen Jahre 
sind von den beiden hiesigen Fleischbeschauern im 
Ganzen 865 Schweine mikroskopisch untersucht worden, 
welche sämmtlich trichineu- und finnenfrei befunden 
wurden.

* Czarnikau, 5. Jan. Gestern feierten die 
Rentier Moses Salingersichen Eheleute hierselbst tm 
Kreise ihrer Kinder und Kindeskinder und zahlreicher 
Freunde, in seltener körperlicher und geistiger Rüstig­
keit das Fest der diamantenen Hochzeit.

* Königsberg, 7. Jan. Die hiesige Stadtver- 
ordneten-Versammlung vollzog gestern die Wahl eines 
neuen Vorsitzenden, nachdem der bisherige bestimmt 
eine Wiederwahl abgelehnt hatte. Es "wurde Dr. 
Rosenstock mit 48 von 82 giltigen Stimmen gewählt. 
Derselbe lehnte die Wahl dankend ab. Nach einer 
kurzen Vorbesprechung ward nochmals zur Wahl ge­
schritten. Bei derselben erhielt Dr. Rosenstock 40, der 
frühere Stadtrath Theodor 31 Stimmen. Herr 
Dr. Rosenstock ließ sich nun zur Annahme der Wahl 
bewegen. Zum stellvertretenden Vorsitzenden wurde, 
wie bisher, Herr Justizrath Hagen einstimmig ge­
wählt. — Durch Vernachlässigung in der Behandlung 
erfrorener Gliedmaßen ist gestern in einem Falle der 
Tod gefolgt. Ein Arbeiter aus Seligenselde hatte im 
November v. I. beide Hände erfroren, sie aber zu­
nächst durch sogenannte Hausmittel zu heilen gesucht. 
Sein Zustand verschlechterte sich aber immer mehr, 
und schließlich mußte der Mann in die hiesige Klinik 
gebracht werden, wo ihm die aufmerksamste und 
sorgfältigste Hilfe zu theil wurde. Indessen schon 
war es zu spät, und Herr Professor Dr. 
Schneider mußte sich dazu entschließen, dem 
Patienten beide Hände abzunehmen, eine Operation, 
die auch glücklich vollführt wurde. Durch die lange 
Vernachlässigung aber war das allgemeine Befinden 
des Patienten bereits ein so schlechtes geworden und 
die Blutsäfte derartig verdorben, daß auch diese 
Operation das Leben des Mannes nicht mehr zu retten 
vermochte; der Arbeiter ist gestern Abend nach langer, 
schmerzhafter Krankheit von seinen schweren Leiden 
durch den Tod erlöst worden. — Die hiesigen größe­
ren Weinhändler hielten gestern in einer unserer 
reuommirtesten Weinstuben eine Besprechung zum 
Zweck der Wahl eines Delegirten für den um Pfingsten 

in Wiesbaden stattfindenden Kongreß von Weinprodu­
zenten und Händlern. Als ein noch nie dagewesenes 
Kuriosum darf, wie die „K. H. Z." mittheilt, es wohl 
bezeichnet werden, daß bei dieser Gelegenheit auch nicht 
ein Glas Wein oder dergleichen getrunken wurde, 
sondern daß die Besprechung vollkommen trocken 
verlief. — Friedrich Haase wird hier im nächsten 
Monat gLstiren. — Nach Berichten von Fischern 
werden schon seit mehreren Tagen bei Cranz sehr 
reiche Lachsfänge gemacht, wurden am Sonn­
abend vergangener Woche 114 Lachse gefangen, welche 
einen Werth von ca. 500 Mark repräsentirten. Auch 
auf dem Kurischen Haff ist der Fischfang sehr ergiebig. 
Dagegen sind die Fänge auf dem Frischen Haff fort­
gesetzt schwach, so daß oft mit einem Zuge nur für 
wenige Mark Fische gefangen werden. Schon seit 
Jahren ist die Winterfischerei hier nicht so wenig er­
giebig gewesen als in diesem Winter. — Daß Öber- 
landesgerichtspräsident v. Holleben seinen Abschied 
einzureichen beabsichtige, wie das „Bert. Tagebl." ge­
meldet hatte, entbehrt, wie der „K. H Z." mitgetheilt 
wird, der Begründung.

G Aus Ostpreußen. Hier zu Lande gehen 
jetzt die Pferdediebe mit einer Frechheit sonders­
gleichen zu Werke. Am 2. Januar wurde das dem 
Besitzer Liedtke aus Widrichs zugehörige, am Hause 
des Kaufmanns Löwy in Heilsberg zurückgelafsene, 
mit zwei werthvollen Pferden bespannte Schlitten­
fuhrwerk Nachmittags zwischen 4 und 5 Uhr ent­
wendet. Der Dieb bat es sehr eilig betrieben, denn 
er hat nicht einmal die Decken von den Pferden ent­
fernt und sogar einen Sielenstrang^ unangesträngt ge­
lassen. Beim Fahren durch die Stadt hat derselbe 
die Aufmerksamkeit auf sich gelenkt, und als man ihn 
anhalten wollte, sprang er vorn Schlitten und lief 
eiligst davon. Er wurde nun von mehreren Personen 
verfolgt, und als man auf die nach Guttstadt führende 
Chaussee gelaugte, kehrte der Dieb um und schlug den 
Weg rechts nach Neuhof ein, weil seine Verfolger 
riefen, der Gendarm, welcher an dieser Chaussee 
wohnt, müsse gerufen werden, da er zu Hause sei, 
und dieser Umstand hat dazu beigetragen, daß der 
Dieb jetzt nur noch einen kleinen Vorsprung hatte, 
was den Verfolgern zu statten kam und sie ihn end­
lich zwischen den Scheunen in der Nähe von Neuhof 
einholten. Der Dieb setzte sich nunmehr zur Wehr 
und feuerte sechs Revolverschüsse auf seine Ver­
folger ab, wobei der Fleischer Buchholz von hier von 
einer Kugel getroffen wurde, die indeß an dem in der 
Tasche befindlich gewesenen Portemoruiaie abprallte, 
so daß er glücklicherweise unbeschädigt blieb. Eine 
zweite Kugel durchging den Rockflügel des Schlosser­
meisters Wimmer. Von den übrigen Schüssen ist 
zum größten Glück Niemand getroffen worden. Als 
nun der Verfolgte überwültigt wurde, brächte man 
ihn nach der Stadt und demnächst unter Schloß und 
Riegel. Es ist ein junger und kräftiger Mann und 
gab an, Bledzin zu heißen und bei Jnsterburg zu 
Hause zu sein.

* Pillau, 7. Jan. Heute Mittag brach in einem 
Petroleumschuppen Feuer aus; die Flammen griffen 
so schnell um sich, daß die Löschung voraussichtlich 
sehr schwierig und der Schaden ein sehr großer ge­
worden sein wird.

* Widmmnen, (Ostpr.) 6. Jan. Unsere Apo­
theke ist in die Hände des Herrn Hasse durch Kauf 
übergegangen. Innerhalb 10 Jahren ist dieselbe um 
ca. 70,000 Mk. im Preise gestiegen.

* Währungen, 7. Jan. Am Montag Abend 
begann das hiesige Tabak-Kollegium, nachdem es lange 
Zeit nichts hat von sich höhren lassen, seineWintersitzungen 
im „Deutschen Hause". Zunächst schritt man zur 
Wahl der Beamten, wobei zum weitaus größten Theil 
die bisherigen Herren wiedergewählt wurden. Sodann 
wurden einige neue Mitglieder ausgenommen und 
beschlossen, die Sitzungen, wie früher üblich, alle 14 
Tage pünktlich ahzuhalten. Einem aus der Mitte des 
Kollegiums gestellten Antrag, die Tabaksapotheke in 
das Lokal des Herrn A. Zimmerniann zu verlegen, 
wurde zugestimmt. — Mit dem heutigen Tage, wie 
das hiesige Blatt berichtet, ist die hiesige Präparanden- 
Anstalt eröffnet worden, woran der Herr Rektor Flei­
scher und 7 Lehrer unterrichten. Anmeldungeii werden 
vorn Vorsteher, Herrn Rektor Fleischer, nur noch bis 
zum 15. d. M. entgegen genommen..

* Goldap, 6. Jan. Der Tochter des Invaliden 
Hilpert aus Flösten ist infolge eines Bittgesuchs von 
dem Kaiser eine Nähmaschine zum Geschenk übermittelt 
worden.

□ Provmziat- 
Znchtvieh-Ausstellimg.

Die Bestrebungen der landwirthschaftlichen Vereine 
und vieler hervorragender Landwirthe unserer Provinz 
zur Hebung der Rindviehzucht in dem letzten Jahr­
zehnt finden ihren Ausdruck in der Errichtung zahl­
reicher Bullenstationen, Genossenschaften zur Förderung 
der Zucht, Molkereigenossenschaften zur besseren Ver­
werthung der Milch rc. und haben die vier im Jahre 

für die ausgezeichnete Regie und Jnszenirung auf­
richtig dankbar, denn diese Leistung giebt Hoffnung 
auf das endliche Aufhören des alten Schlendrian und 
das ist es, „was wir wollen!"

Was das Hoftheater zu Weihnachten bescheerte, 
brächte das „Berliner Theater" als Neujahrsgabe: 
Shakespeare's „Kaufmann von Venedig". Es wäre 
das gar kein so , bemerkenswerthes Ereiguiß, wenn 
demselben nicht ein für uns ganz funkelnagelneuer 
„Shylock" beigegeben wäre. Diese schwierige Rolle, 
welche an der Hofbühne von dem Manne der neuen 
Aera, Herrn Max Grube, so wirkungsvoll kreirt 
wurde, lag in den Händen des Herrn Ferdinand 
Suske, einem früheren Mitglied des jetzt aufgehobenen 
Hoftheaters in St. Petersburg. Beide Künstler haben 
wohl das gleiche richtige Verständniß für ihre große 
Aufgabe, aber zwischen beiden ist dennoch ein 
nicht zu verkennender Unterschied. Grube's „Shy­
lock" ist viel ausgereifter, abgetönter, wenn 
ihn auch an einzelnen Punkten. die Leiden­
schaft zu einem kleinen Zuviel hinreißt; Suske ver- 
räth stellenweise zu sehr den Virtuosen, läßt das 
Künstlerthum vermissen, versteigt sich zu einer ge­
zwungenen Leidenschaftlichkeit, der er manchmal nicht 
gewachsen ist, und die deshalb der Wahrheit und 
Wärme entbehrt. Trotzdem muß man es der Direk­
tion des „Berliner Theaters" Dank lvissen, daß sie 
uns die Bekanntschaft eines äußerst talentirten Charakter­
darstellers, der weit über das Mittelmaß emporragt, 
ermöglicht hat; man kann mit großen Erwartungen 
seinem weiteren Auftreten entgegensehen.

Dem mit Anfang der Saison eröffneten „Bürger­
lichen Schauspielhaus" scheint das neue Jahr 
gnädiger zu sein, als das abgelaufene. Die 
äußerst rührige Direktion hat mit der größten Aus­
dauer so lange das Repertoir gewechselt, bis es ihr 
endlich doch gelungen ist, das Publikum für sich 

und ihr Institut zu erwärmen. Das jetzige Repertoir- 
stück dieser Bühne, „Die Frau Meisterin", Volksstück 
von Guthery und Grasemann, erfreut sich des regsten 
Besuches, und die Liebe und Mühe, die das Personal, 
ganz besonders Herr Ernst Niedt als Schlossermeister 
und Frl. Adele Darmer als ^Frau Meisterin" sich 
um das wirksame Stück geben, verdienen volle An­
erkennung. Gerade in der letztgenannten Dame haben 
wir eine Künstlerin kennen gelernt, die ihren Platz 
auf jeder großen Bühne aussüllen könnte. _

Im Königlichen Opernhause schloß man das 
alte Jahr mit der Neueinstudirung der komischen Oper 
„Doktor und Apotheker" von Dittersdorf. 
wollte man die Richtung wieder auf, die Buhne 
bringen, an welcher auch unsere Großeltern ihre 
Freude hatten. Der Versuch bleibt schon anerkennens- 
werth, wenn damit angedeutet werden soll, daß die 
Einfachheit in der Musik, vor allem die Melodie, 
wieder zum Worte kommen darf. Es weht eben ein 
fröhlicher, naiver Ton durch das ganze Werk; die 
gute, alte Zeit, welche es auch einmal in der Musik 
gegeben, schien neubelebt zu sein; man, durfte eine 
Kost genießen, welcher das moderne Raffinement ganz 
und gar abging. Allerdings würde sich unser fd) 
zu sehr verwöhnter Gaumen auf die Dauer damu 
schwerlich zufrieden geben. Aber von Zeit zu Zelt 
möchten wir diese alte gute Oper immer wieder gern 
über die Bretter gehen sehen. Der Beifall, lvelchen 
die Sylvestergabe davontrug, war echt und gernwillig 
gegeben. Es war nicht der aufdringliche, künstlich 
inscenirte, wie er von einer Claque auszugehen pflegt, 
sondern jene frohe Zustimmung, zu welcher sich ein 
gut unterhaltendes Publikum immer bereit findet. 
Ueber manche Unwahrscheinlichkeit der Handlung wie im 
allgemeinen über den altfränkisch gewordenen Text 
half die anmuthige Musik hinweg. Die Aufführung 
würde noch gewinnen, wenn man langatmige Stellen

1889 abgehaltenen Gruppenschauen den Beweis « 
liefert, daß in Weftpreußen auf dem Gebiete der Rind- r 
Viehzucht Vortreffliches geleistet wird. Insbesondere 
konnte man wahrnehmen, daß die Veredelung der ein- ß 
heimischen Viehschläge durch die Einführung edlen Hob 
länder Blutes bereits gute Früchte getragen hat. Neben £ 
Holländer Reinzucht und Kreuzungen waren es die 
von ostfriesischer Zucht herstammenden Thiere, welche 
auf den Gruppenschauen besondere Beachtung in An- j. 
spruch nahmen, während andere Niederungsschläge 
und Gebirgsschläge (Schweizer, Montafuner) nur

' schwach vertreten waren. Auf der Provinzial-Zucht- @ 
Vieh-Ausstellung in Elbing am 21. bis 24. Mai , 
d. I. hofft man indessen Repräsentanten aller in der 
Provinz vertretenen Zuchtrichtungen zu sehen, welche £ 
in 3 Kategorien eingetheilt werden sollen: 1) Rind- 
Vieh unter Vorzugsweiser Berücksichtigung der Milche 
ergiebigkeit, 2) Rindvieh, das neben befriedigender 
Milchergiebigkeit in seiner Nachzucht gutes Arbeits- b 
und Mastvieh erwarten läßt und endlich 3) junge, 
mindestens 2 Jahre alte, zur Arbeit und Mast geeignete 0 
Ochsen. In der 1. und 2. Kategorie dürfen nur ff 
Bullen, die über 1 Jahr alt sind, und Färsen, die k, 
gekalbt haben, vrämiirt werden. Im Ganzen stehen 
den Preisrichtern zur Prämiirung des Rindviehs 
12,000 Mk., 3 silberne und 5 bronzene Staats-, 
8 bronzene Vereinsmedaillen und eine nach dem Be- ~ 
dürfniß zu bemessende Anzahl von Ehrendiplomen zur jr 
Verfügung und soll dem selbstgezüchteten Vieh vor ? 
dem getauften bei der Prämiirung der Vorrang « 
eingeräumt werden. Nur das beste vorhandene 
Vieh soll prämiirt werden und können die 
Preisrichter, wenn sie das zur Schau ge- H 
stellte Vieh für nicht prämiirungsfähig halten, g< 
demselben den Preis auch ganz versagen, in welchen!
Falle dieser an die Kasse des Zentralvereins zurück-'er 
fällt. Für die beste Kollektion an ausgestelltem Rind B 
Viehzuchtmaterial, die jedoch aus mindestens 10 Haupl K 
Vieh bestehen muß, ist ein Preis von 1200 Mk. aus/ g. 
geworfen, für die zweitbeste Kollektion ein silberner 1( 
Tafelaufsatz im ungefähren Werthe von 600 Mk., für 
die drittbeste Kollektion ein Ehrenpokal im ungefähren )e 
Werthe von 250 Mk. Eine Summe von 300 Mk- 
soll dem Preisgericht zu Einzelprämien für das Stall- £ 
personal (bezw. Fütterer) von je mindestens 20 Mk. .j 
zur Verfügung bleiben, falls die ausgestellten bezw. 
prämiirten Thiere sich durch eine gute Pflege und 
Fütterung auszeichnen. Wenngleich anzunehmen ist, 
daß die Landwirthe Westpreußens, welche auf dem 
Gebiete der Rindviehzucht Hervorragendes leisten, es -t 
als eine Ehrenpflicht betrachten werden, durch zahl- g 
reiche Beschickung der Ausstellung Zeugniß von ihren 
Leistungen abzulegen, so ist doch auch nicht zu leugnen, 
daß die vielen und hohen Preise zum Wettkampfe 
herausfordern und wir daher auf ein recht vollständiges R, 
und interessantes Bild unserer westpreußischen Rind- de 
Viehzucht auf der Provinzial- Zuchtvieh -Ausstellung jP( 
rechnen können.
22. ---------- ----------- Ll- ......... ...........2..^—-------- e-

Elbirrger Nachrichten.
Wetter-Aussichten J*

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland. ,C]

Nachdruck verboten-

9. Jan.: Bedeckt, strichweise Schnee, später 
heiter, etwas wärmer.

10. Jan.: Theils Nebel, theils heiter, wol- J
kig, Frost, rauher Wind. $

11. Jan.: Kälter, theils Nebel, bedeckt, ge
theils heiter, lebhaft windig. l-
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(Für dies« Rubrik geeignete Artikel und N»ti»»n find uns 
stets willkommen.)

Elbing, 8. Januar.
* jLiedrrhain.j In der gestrigen Generalver­

sammlung erstattete der stellvertretende Vorsitzende, 
Herr Korell, den 19. Jahresbericht, wonach der 
Verein im Laufe des Jahres 44 Proben abgehalten, 
4 Konzerte und verschiedene Vergnügen veranstaltet 
hat. Die Mitgliederzahl der Aktiven beträgt 50, die
der Passiven 60 und 3 Ehrenmitglieder. Einen °a 
herben Verlust erlitt der Verein durch den Tod des £1 
langjährigen Vorsitzenden Herrn Konrad, welcher feitQef 
der Gründung dem Vereine angehörte. Herr Fröhlich 9 
gab den Kassenbericht, wonach 1124 Mark Einnahme, )je 
950 Mark Ausgabe und 174 Mark Bestand zu ver- L 
zeichnen ist. — In der darauf folgenden Vorstands- y • 
wähl wurde als Vorsitzender Herr Kaufmann Fröhlich 
einstimmig gewählt. Dirigent ist Herr Lehrer Korell, 
Kassirer Herr Kaufmann Ehrlich, 1. Schriftführer 
Herr Uhrmacher Mulack, 2. Schriftführer Herr Buch- 
Halter Braun, 1. Bücherwart Herr Lehrer Pahnke, ,
2. Bücherwart Herr Kaufmann Glagau. Zur Ballo- 
tagekommissioii gehören die Herren Hörmann, Urbam d 
Menning und Jetzlaff. Die Musikkommission beftebt _ 
aus den Herren Fröhlich, Korell, Kieckhöber, Hörmann- 
Rechnungsrevisoren sind die Herren Henkel, Günther 
und Reuther. In die Vergnügungskommission wurden 
gewählt die Herren Menning, Ehlert und Krüger.

* [Ritt neuen Landgemeinde - Ordnung»

zusammenzöge und überhaupt das Tempo schneller rci 
nähme. Die Vorstellung war recht gelungen, die gute M 
Musik schien die Kräfte förmlich zu beleben. Sowohl ,e„ 
die Damen Herzog, Kopka und Weitz als auch die n 
Herren Krolop, Mödlinger, Schmidt, Ernst und Lieban et 
wetteiferten darin, dem Publikum zu zeigen, daß sis' )s 
an richtiger Stelle verwendet und nicht drainato^ m 
überlastet, einen wirklichen Beifall zu erzielen i?e

Aus der Fluch von Konzerten, welche pc 
mit dem Beginn des neuen Jahres wieder zü - ■ e 
beginnt, nehmen wir als sehr bemerkenswerth dasjenige 
heraus, welches Waldemar Meyer, der besann^ 5^ 
Violinvirtuose, am Freitag in der Philharmon 
verunstaltete. Wir begegnen immer gern btejer ernp- in, 
strebenden Kraft, welche die sauberste Technik M -ig 
wirklicher Empfindung zu vereinen weiß. Das fin 1C[.
Eigenschaften, welche man bet den modern >er
Virtuosen des Konzertsaales immer seltener a oai 
trifft. Wir hörten Kompositionen von Brahms br1 
und Mendelssohn, der kleineren Gaben nick 
zu gedenken, mit welchen uns der Künstler % 
freute. Am Nächsten seiner Empfindung lag wov 
der letztgenannte Meister, dessen Violinkonzert derw li 
auch mit geradezu bestrickender Schönheit zum Vo/ otl- 
trag gelangte. Auch als Komponist führte sich, Wo 
dernar Meyer ein, indem er ein »Larghetto religiös tei 
dem Programm beifügte. Die Arbeit bekundet Erp eu 
dungsgabe und fließenden Stil; ohne berborrage 
zu sein, darf sie gleichwohl die Bahn bezeichnen, 
welcher der Künstler diese Seite seines Talente l ( 
zubilden gedenkt. Vorläufig hören wir ihn am q{) 
sten, wenn er sich darauf beschränkt, die werthv 
Kompositionen, welche gerade für sein Jnstrume , j 
reichlich vorhanden sind, mit der ihm eigenen 
schuft zu interpretiren. K. 1111

Zeitbildr.cn
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Vorgestern fand in Tiegenhof die schon erwähnte 
Versammlm'g des Verbandes der landwirth- 
schaftlichen Vereine des großen Marienburger 
Werders statt, in welcher auch über die Landgemeinde- 
ordnungs-Vorlage kurz verhandelt wurde. Wie die 
„D. ß." mittbeilt, hat die Versammlung sich bezüglich 
des § 2 gegen die Kommissionsbeschlüsse und für die 
Negierungs-Vorlage erklärt. Auf Details ließ sich 
die Versammlung nicht ein, da sie eine landwirthschaft- 
liche und keine politische sein wollte.

* sVortrag! Wir machen an dieser Stelle noch 
besonders auf die heute Abend 8 Uhr im großen 
Säle der Loge zum Besten der Deutschen Gesell­
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger stattfindenden 
Vortragsabend aufmerksam, au dem Herr Gymnasial- 
lehrer Behring über: „Deutsches Bürgerthum auf 

der genannten Gesellschaft ist unseren Lesern aus den 
von uns gebrachten Auszügen aus den Jahresberichten 
betannt und wie in der gestrigen Nummer, so bringen

> 3 n ^et Mutigen eine Rettung aus Gefahr, 
' tlusgefuhrt durch ein Rettungsboot der Station Neu- 
: Fahrwasser. (Vergl. unter Danzig. D. Red.) Wir 
' hoffen, daß in Anerkennung des praktischen Nutzens 
, der Gesellschaft der Vortrag regen Zuspruch finden 
7 wird.
' * sHerr Eisenbahndirektor Mackensen) in
. Dirschau hat, wie wir bereits kurz berichteten, einen 
' »monatlichen Urlaub von der Eisenbahndirektion Brom- 
' berg erhalten. Mit Genehmigung des Herrn Ministers 
1 Maybach geht er nach Argentinien zur Abnahme einer
> Ls?auten Eisenbahn. Die Gesellschaft, welche
■ bE" kss-n. Satte M an den

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 8. Januar.

Da heute gleichzeitig eine Strafkammer in Rosen- 
berg tagte, so wurde der Vorsitz hier durch Herrn 
Landgerichtsrath Weitzen Miller geführt. Einige 
Berufungssachen wurden vertagt. Die Arbeiterfrau 
Anna Reich zu Gottschall geboren, ist des Diebstahls 
bezichtigt, und zwar soll dieselbe im März 1890 dem 
Kaufmann Rosenthal in Marienburg ein Paar Stiefel 
gestohlen haben. Die Angeklagte ist heute geständig. 
Der vielen Vorstrafen wegen lautete das Urtheil unter 
Annahme mildernder Umstände auf 6 Monate Ge- 
fangniß und 1 Jahr Ehrverlust. — Die 14jährige 
Martha Eleonore Nagel aus Fischau, bereits vor­
bestraft, zuletzt in Dirschau, Tochter des Schmieds 
9kagel daselbst, ist beschuldigt, im Monat Sep­
tember 1890 in Kuckuk ihrem Brodherrn Hafte, 
dem sie sich unter einem falschen Namen ver- 
miethet hatte, ein Spindchen mit Papieren, in welchem 
sie Geld vermuthete, gestohlen zu haben. Das Mäd­
chen ist vollständig geständig und erzählt, daß sie 
60 Mk. in dem Spindchen gefunden habe. Die 
Strafe wird mit Rücksicht auf die Jugend der Ange­
klagten auf 1 Monat Gefängniß festgesetzt, ohne An­
rechnung der Untersuchungshaft, welche vom 2. Sep- 
tember an datirt. — In einer Sache gegen den 
Müllermeister Johann Jacob Hannemann aus 
Manenau wird die Oeffentüchkeit ausgeschlossen, da 
em Sittlichkeitsverbrechen vorliegt. Die Staatsanwalt- 
schaft beantragt selbst mildernde Umstände und 1 Jahr 
9 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte auf 
7 Mon. Gef. —- Der Gastwirth Robert Sehn er t aus 

letzt W Schönau, mehrfach wegen Körperverl.
--!?^2?igt, am 1. Juli 1890 in Marienburg 

£teTSSter Dombrowski bei Ausübung seines 
Mmtes thätlich angegriffen, denselben beleidigt und den- 
Ä? K bin' sem Nachtwächter zu Hilf/kommenden 
Leuten Widerstand geleistet zu haben, auch soll Auge, 
klagter eine falsche Denunziation am 4. Juni gegen 
D. eingereicht haben. Angeklagter will so betrunken 
gewesen sein, daß er von nichts weiß und sich auf die 
Aussagen der Zeugen verlassen muß. Die Verhandlung 
ergiebt, daß der Angeklagte bei seiner Verhaftung durch 
den Nachtwächter Dombrowski in so erheblicher Weise 
mißhandelt worden ist, daß er 10 Wochen lang an 
den erhaltenen Wunden bettlägerig gewesen ist. 'Der 
behandelnde Arzt hat den Sehnert selbst zur Er­
stattung der Anzeige gegen den Wächter veranlaßt. 
Die Staatsanwaltschaft selbst giebt zu, daß die Be- 
hanslung des Angeklagten eine nicht angemesseme ge­
wesen ist, beantragt aber dennoch 2 M. Gef. und Publikation 

Der Gerichtshof erkannte auf 1 Monat 
Gefängniß. Es folgen noch einige kleine Berufungs­
sachen wegen Mißhandlung und Gewerbepolizeiüber­
tretung ohne Interesse.

Koches Heilverfahren.
Sminonf von Sanatorien für
hotteOsich^m ^süchtige der ärmeren Klassen 
gebildet besten^H^ ,v$a^re Berlin ein Komitee 
Koch's bis auf ®eUe«änfif«r? Me.ncuesle Entdeckung 
den, nunmehr die waren Ruch-
schwindsncht aus Grund der mit dem Koch-scheu Mm"l 
gewonnenen Erfahrungen «ornehmtich eine Aiisialtz- 
behandlung sein muß, berief der Vorsitzende des ae- 
wahtten Ausschusses Geh. Rath Professor Dr. Leydeu 
etne Sitzung , m welcher beschlossen worden ist, die 

^Äch^beuen medizinischen Vereinen Berlins 
gewählten Delegirten zusammenzuberufen, um in der 
Angelegenheit der Sanatorien nunmehr weitere Schritte 
zu thun.

Den bisherigen Berichten über das Heilverfahren 
Koch s gegen die Tuberkulose folgen in der heute er- 
$te?en™ -SumS!n der „Deutschen Medizinischen 
Wochenschrift: Aus der medizinischen Untversitäts- 

6>"!c,^burg l. B. Beobachtungen bei Anwendung 
des Koch schen Heilverfahrens. Von Pros. Dr. Ch.

es.
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! küssen ongeljäuft, daß Männer beim 

bie Husten im Schnee begrab.

...... »otuqujes iourgerumm aus
, sT ^sprechen^ wird. Das segensreiche Wirken

| ^^0 ^'u^ und ^dieser hat nun der Gesellschaft seine

. ure.rü ■; n-f"., utiytnuiuuitll lUULUCll.
. - bahfidlrektor Mackensen wird mit fünf

nach Argentinien antreten. ~

4- Januar ist in Schwerin 
>er Generallleutenant a. D. v. Waldow gestorben, 
derselbe war 1866 Major im 8. Ulanenregiment zu 
rlbing, 1875 bis 1882 Kommandeur der 2. Kavalle- 
nebngabe zu Danzig.

Der Gerichtsvollzieher kraft
8er Schlochau ist zum etatmäßigen
DDrhP -1Ü T,- m bet dem Amtsgerichte daselbst ernannt 
ü nier ^)mnastallehrer Witte in Marienburg 
2:, öum Oberlehrer ernannt worden. Den Ober- 
TOnefuhfpi'' Inspektoren Niemeyer in Dt. Krone und

1, w Gumbwnen ist der Charakter als Steuer- 
je jj”1 ^^Steueramts-Rendanten Wedekind in 

ist der Charakter als Rechuungs-
* ylulll nPtltPhun __ o ? r« v f , a
y, S ‘VVWCH. öaii« yentijmigi wor- z~"7 " m UCL ^yunciniupc luuynyunvi

den, daß der Bureau-Vorsteher süc das Recbnunas- ^chnnkwirth warf ein Nachtschwärmer in der Vev 
g Wesen bei her rüstete te . ^^rgnungS' ™

Bretterstall war ganz vom Schnee überschüttet. Auf 
vielen Gehöften ragten die Schneeberge über die 
Zäune und Thore hinweg.

* sSchulversäumniffe.) Der Schneefall, ver­
bunden mit Schneetreiben, hat in diesen Tagen wieder 
schlechten Schulbesuch verursacht. In den unteren 
Klassen sind die Bänke zum Theil leer. Das Aus­
bleiben der Schüler hat häufig nur darin seinen 
Grund, daß vor 8 Uhr die über Nacht beschneiten 
Straßen noch nicht passirbar gemacht worden sind. 
Wenn in den unteren Klassen der Unterricht erst um 
9 Uhr begonnen würde, dürfte sich der Schulbesuch 
in diesen Klassen besser stellen.

* (Das Wasser im Elbingflusse) ist jetzt so 
schlecht, daß die Fischhändler genöthigt sind, mit ihren 
Fischkasten nach anderen Wasserstellen, wie Schulgraben, 
Holländergraben und anderen zu retiriren, um den 
werthvollen Inhalt zu retten. Nach Aussagen derselben 
werden im Frühjahr die sämmtlichen Fiscke im Elbing 
ausgestorben sein. Diese Fischpest soll noch auf die 
Stichlingspest zurückzuführen sein, da stellenweise noch 
Fuß hoch Stichlingsleichen im Flußbette lagern, welche 
allmählich in Verwesung übergehen und durch die 
dicke Eisdecke nicht ausdunsten können. Im Sommer 
war dieses weniger merkbar, da die entstandenen Gase 
ungehindert ^an ^die freie Luft gelangen konnten.

* ) Die Haff-Fischer) haben jetzt, wie wir in der 
„Königsb. A. Z." lesen, ein recht schweres Leben, da 
der hohe Schnee die Kommunikation vielfach schwierig 
macht. Auch besitzt das Eis eine solche Stärke 
(Kurisches Haff 2 Fuß, das Frische Haff 2t Fuß,) 
daß die Fischer mit den Stielen ihrer Aexte nicht mehr 
bis auf die Wasserfläche gelangen. Es sind auch im 
ganzen Mittwoch nur 6 Schlitten vom Frischen und 
7 Schlitten vom Kurischen Haff nach Königsberg 
gekommen, so daß die Fischzufuhr gegenwärtig äußerst 
gering ist.

* sJrrthümlich todtgesagt) wurde kürzlich die 
separirte Tischlerfrau Karoline Piorr, geb. Janzen, die 
im halberfrorenen Zustande aufgefunden und dann im 
Krankenhause gestorben sein sollte. Wie uns mitge­
theilt wird, lag hier eine Verwechselung infolge einer 
Aehnlichkeit vor. Die todtgesagte Frau Piorr befindet 
sich noch am Leben. Die Persönlichkeit der Ver­
storbenen hat noch nicht festgestellt werden können.

* sErstickt.) Einen kläglichen Tod fand der 
Hund eines Besitzers in Ellerwald 2. Trift. Das 
Thier lag in einer Bude an der Kette. Das Schnee­
treiben wirbelte solche Massen von Schnee um die 
Bude, daß der Hund davon über und über bedeckt 
wurde. Am Morgen wurde er todt aus dem Schnee-

; wall herausgegraben.
* jPolizeiliches) Einem in der Wasserstraße

lt wohnhaften Schankwirih wurde gestern Abend ein
m LT'IP*'1- qi oer vigaraner ais rnecynungs- n,euer Zinkeimer von der Freitreppe gestohlen. Bei 

’ verliehen worden. Ferner ist genehmigt wor- ^nem andern ebenfalls in der Wasserstraße wohnhaften 
liPtt nrtn nov _ nrx r« v. r •• > _ V rr\ /■>♦•♦* w ♦ v» 4 f-» u«au£ _ ? rv» z 1 r v »» » «. • - *

9 Wesen bei der Provinzial-Steuer-Direktion zu Dan'ia stvssenen Nacht ein Fenster ein. Die Thäter haben in 
ü Schneider anstatt des bisherigen Charakters als Kanr- beiden Fällen leider nicht ermittelt werden können.

ei-Rath denjenigen als Rechnungs-Rath führe. d' -----------------------------------------------------------------------“
jJn der Volkszählung) vom 1. Dez. v. I.

t worden, daß mehr Personen wohnhaft als 
te oUäemch angemeldet sind. Es hat dies Veranlassung 

m i^o^uung gegeben, das vorhandene Material 
)er Volkszählung zur Revision der der wirklich ortsan- 
Knden Elmvohnerzahl Elbings nicht entsprechenden 
jollzeilfchen Regifterblätter auszunutzen. Aus Nach- 
''Ngkeitbezw. Gleichgültigkeit ist manche Person nicht 
ngemeldet bezw. \\t dieselbe bei oder nach einem 
Wohnungswechsel nicht umgemeldet. Wir machen 
nerdurch darauf aufmerksam, daß sowohl Miether

Amt nachzstholen, da sonst ein polizei- 
bte "nausbleibliche Folge sein wird. 
Utt^ Verkehrsstörungen.) Die 

^^esalle dauern in ganz Norddeutschland an und 
olae blvvsindliche Verkehrsstörungen im Ge- 
olge. Sämmtliche Provmzialblätter berichten über 
R hT9?- stm Eisenbahnbetrieb. Zwar sind die 
?u<.p5beri!nbun9en in unserer Provinz noch nicht 

e§ deutenden Versus bie treffen überall mit be- 
ZX1 gestrige Salme? ct?Z Erhielten wir die 

tz Uh? Moraen« ^bendpost,^ welche uns sonst vor 
te' Die VerkehLstörunae9n ' ' Erst nach 11 Uhr. Ueber 
£ iegen folgende ^Nach^t^ch^efalle im Reich 
h Berliner Straßen bov: .. Auf den
{? )000 Arbeiter mit der Beseitin,??9E"^örtig etwa 

nassen beschäftigt. Ueber 1000%as?roaa?^ £Srnhee = 
i äglich 6000 Fuhren Schnee nach den städtisch!? Ab" 

te, adeplätzen und hierfür sowohl wie für die angestellten 
ch- lrbetter hat die Stadt per Tag etwa 24,000' Mk. zu 
ui, Zahlen. Der letzte größere Schneefall vor Weih- 
cht schien soll der Stadt 160,000 Mk. gekostet haben, 

ch/ mecklenburgischen Eisenbahnen sind 
Ier lCn Eisenbau E/^E^orungen eingetreten. Auf 
en Lüdbahn und M Wlsmar-Rostock, mecklenburgische

?? s^b^^'uar-Lübeck war vorgestern der Be- 
Z' £t«nk -äSrnpnmrtexat7 Fenso auf der Strecke Neu- 

'i»stollbsindmn di?R?^s §Ur Lokalverkehr von 
lec rei. 4n süh}sflre,fcn nacbGüstrowundBützow 
ntE nünde nach Mecklenb bcr E)^^b^h"verkehr von Trave- 

>en. Für den"Danmkl9 Un 9?"älich eingestellt wor- 
diE :It Eise festsitzt bemZ welcher seewärts
ian er Nackt rum große Besorgnisse. Ein in& »cherLäu tagte* M"gd-bu-g und 

’nnte erst nnrf, k ^7;nc5 'te“en gebliebener Zug 
./t i?Er Eisenbahnarkebr^ K ^macht werden,

s )alberstadt ist ei„sy Blanken bürg und
f'? 3oft ist gestern in fclIe« eingestellt. Die Berliner 
19 lätung eingetroffen mehrstündiger Ver-
nf Schneetreiben ^lbst herrscht starkes

, * lDie Witterung in diesem
mit ^.ausfallende Aehnlichkeit mit dem Mnter d!s u? 
U lucksiahres 1888. Auch in diesem Jahre lieget L 
neri l0 ,e^ Swei Fuß starke Eisdecke vor den Ausflüssen 
an* nn« ^ogat, welche bereits bis 3 Fuß hohes Auf- 
uns tzchn?» ^rgt. Der täglich mehr herunterkommende 
ächt «s wenn auch noch nicht ganz, die Menge

°".^tande9?^bu- Ein plötzliches Thauwetter wäre 
uführen. ' um eine traurige Katastrophe herbei- 
r)eicharbeiten D t?tr' ^ß die inzwischen hergestellten 
olche vermieden >1; ar bewähren werden, daß eine

* fEisverhstltn?» .
ieldete Wachswasier"^' Das von der Weichsel ge- 
emerkbar gemacht, dorn Jlcb ouch in der Nogat 
och keine Störungen bis jetzt der Verkehr 
-tzter Qett noch an «Stärk en‘ Das Eis hat in 
"Wen Stellen eine Dicke s genommen und an 

. iSchneetreiben.) nL°n = Meter erreicht.
E te!«s die B-wohue? bb,”.^Äi6!" 

hohe Schnee- 
Schaufeln bis 

leit standen. Ein
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! Gn^ n,f'lL te" Mackensen in Dirschau

\ /«-omgungen gestellt, welche angenommen wurden.
> f Eisenbahndirektor Mackensen wird mit fünf 
t ^O^nbslbningenieuten, die er engagirt hat, die Reise
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Väumler. — Aus dem Israelitischen Krankenhause 
in Hamburg; I. Ueber die mit dem Koch'schen Heil­
mittel auf der medizinischen Abtheilung erzielten Re­
sultate. Von Dr. Korach. II. Bericht über 18 auf 
der chirurgischen Abtheilung mit dem Koch7schen Ver­
fahren behandelte Fälle. Von Dr Alsberg. — Er­
fahrungen über die Anwendung des Koch'schen Mittels 
bei Kehlkopftuberkulose. Von Dr. I. Michael in 
Hamburg. — Aus Dr. Königshöfers Augenheilan­
stalten in Stuttgart: Beobachtungen über die Wir­
kung des Koch'schen Heilmittels bei Augenerkrankungen. 
Von Dr. O. Königshofer und Dr. E. Maschke. — 
Ueber das Verhalten der Körpertemperatur bei An­
wendung des Koch'schen Verfahrens. Von Pros. 
Dr. O. Rosenbach in Breslau.

Jagd, Sport und Spiel.
* Bodenrode, 5. Jan. Einem hiesigen Ein­

wohner gelang es, auf zwei Schuß drei wilde 
Gänse zu erlegen, nachdem derselbe schon einige 
Tage vorher eines dieser in unserer Gegend sehr sel­
tenen Thiere geschossen hatte.______________________

Arbeiterbewegung.
* Birmingham, 7. Jan. Die Jahresversamm­

lung des Nationalvereins der Bergleute wurde heute 
in Anwesenheit der Vertreter von 147,000 Bergleuten 
eröffnet. Wie der an die Versammlung erstattete Be­
richt bemerkt, hat sich die Mitgliederzahl um 46,000 
seit der Gründung des Vereins vermehrt. Die Ver­
sammlung drückte in einer Resolution ihre Sympathien 
für die Streikenden der schottischen Eisenbahnen aus 
und empfahl, dieselben und ihre Familien mit Geld 
zu unterstützen.

Aus dem Gerichtssaal.
— Der Armeelieferant Hagemann, der am

3. Juli 1889 in der bekannten BZtechungsaffaire, in 
welche er mit dem Armeelieferant Wollank verwickelt 
war, zu 5 Jahren Gefängniß verurtbeilt ist, hat, wie 
verlautet, aus dem Gefängniß heraus seinen Ver­
theidiger Rechts-Anwalt Dr. Jvers beauftragt, die 
nöthigen Schritte zur Wiederaufnahme des Ver­
fahrens zu thun. Herr Hagemann, welcher nun schon 
I2 Jahre seiner Strafe verbüßt hat, ist mit einer Reihe 
neuer Thatsachen hervorgetreten, durch welche er hofft, 
in verschiedenen zur Aburtheilung gelangten Fällen 
nachträglich seine Unschuld erweisen zu können.  

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Berlin, 7. Jan. Der pensionirte Ober-Hof- 

kapellmeister Taubert ist heute Morgens, 79 Jahre 
alt, plötzlich gestorben, nachdem er schon seit längerer 
Zeit leidend gewesen. Der Verstorbene, ein Berliner 
Kind, bezog mit seinem 16. Jahre die Universität 
Berlin, wo er philosophische Kollegien hörte. Gleich­
zeitig aber studirte er Harmonie- und Kompositions­
lehre unter Berger und Klein und war dann als 
Musiklehrer und Klavrervirtuos thätig.. 1831 über­
nahm er die Leitung der Berliner Hofkonzerte, 1841 
ward er Kapellmeister bet der königlichen Oper, 1869 
erfolgte seine (Ernennung zum Ober-Hofkapellmeister, 
1882 die Wahl zum Präsidenten der musikalischen 
Sektion der Berliner Akademie der Künste, der er seit 
1839 als Mitglied angehörte. Als Komponist ist 
Taubert besonders bekannt geworden durch zahlreiche 
Kinderlieder. Seine Opern „Die Kirmeß", „Der Zi­
geuner" u. a. hatten geringen Erfolg.

* Frau Adelina Patti^ hat chren Vertrag mit
Rußland, der ihr 350,000 Mark für zwanzig Abende 
sicherte, rückgängig gemacht, obgleich die Petersburger 
Vorstellungen bereits seit Monate ausverkauft waren 
und das Geld bei der Russischen Bank niedergelegt 
war. Frack Patti nämlich verlangte die Niederlegung 
beim Hause Rothschild in London, ein Verlangen, 
welchem nicht entsprochen werden konnte, weil nach 
dem russischen Gesetze baS. für Vorstellimgen und 
Konzerte eingegangene Geld so lange in Rußland 
bleiben muß, bis die Künstler ihrerseits ihren Ver­
pflichtungen nachgekommen sind. Augenblicklich steht 
die Direktion der Berliner Philharmonie mit der 
Sängerin wegen eines Konzertes im Februar in 
Unterhandlung. s ... ,

* „Leopold von Dessau" heisst eine neue drei- 
aktige komische Oper, welche die Liebesgeschichte des 
jungen Fürsten Leopold von Dessau, dem späteren 
„Alten Dessauer" mit der schönen Apothekerstochter' 
Aunalise Föhse behandelt. Die Premiere dieser Oper, 
zu welcher A. Duroy das Buch, Fritz Baselt in Nürn­
berg die Musik geschrieben haben, dürfte in nächster 
Zeit in Berlin oder Frankfurt a. M. stattfinden.

* In Wien wurde der Komiker Kornau vom 
Josefstädter Theater wegen eines Extempores: „Wir 
Journalisten verstehen uns auf Diners, obwohl wir 
zu den Hungerkandidaten gehören," zu 10 Gulden 
Geldstrafe verurtheilt.

* Athen, 6. Jan. Bei der heutigen Wieder­
eröffnung der amerikanischen archäologischen Schule 
hielt der Vorstand Waldstein eine Ansprache, in welcher 
er mit warmen Worten Schliemann's gedachte. Der 
König, die Königin, der Kronvrinz, die Kronprinzessin 
und viele hervorragende Persönlichkeiten wohnten der 
Feier bei.

Vermischtes.
* Berlin, 7. Jan. Im Hohenzollernmuseum 

sind am Mittwoch, als am «Sterbetage der Kaiserin 
Augusta, die beiden Räume eröffnet worden, welche 
bestimmt sind, die Andenken an die erste deutsche 
Kaiserin aufzunehmen. — Die Zahl der preuffischen 
Orden und Ehrenzeichen, welche verliehen find, 
betrug nach der „Vossischen Ztg." im Berichtsmhre 
51/7 gegen 5108 im Jahre 1889, .5368 im >;ahre 
1888, 4208 im Jahre 1887 und 3776 rm Jahre 
1886. Die Zahl der ausländischen Orden, 
Ehrenzeichen und Medaillen, zu deren An­
legung der Kaiser die Erlaubniß ertheilt hat, war 
auch in diesem Berichtsjahre w'eder sehr groß. Sie 
betrug 2036 gegen 2035 im Jahre 1889, 1363 im 
Jahre 1888, 1242 im Jahre 1887 und 994 im 
Jahre 1886. Geadelt wurden im Jahre 1890 
12 Personen, darunter 8 Offiziere, der Lippesche 
Kabinetslninister ad inter. Wolfgramm, der Landes­
älteste Coester, der Rittergutsbesitzer Jordan und der 
Professor Dr.-Bramann.

* Was ein Haken werden will. Im Gymna­
sium zum grauen Kloster in Berlin wird die Musik 
sehr gepflegt. In einem Winter wurde das Orato- 
torium „Samson" einstudirt. Während eines Chor­
gesanges hörte der Dirigent, Professor B-, plötzUch 
einen Schüler laut lachen. „Wer hat da gelacht, 
rief er zornig. Ein ziemlicher Knirps von Sekun­
daner erhob sich und sagte dreist und llottesfurckstcg: 
„Ich!" „Wie kommen Sie dazu, zu lachen. ',Weil 
Sie falsch gespielt haben." „So, wenn Sie es besser 
können, dann spielen Sie!" Und der Knirps schritt 
ruhig zum Flügel und spielte die Partitur glatt her­

unter. Professor V. aber sagte, nachdem er geendigt: 
„Freilich, wenn Sie so spielen können, hatten Sie ein 
Recht, zu lachen!" Der damalige Sekundaner ist der 
beut hochgeschätzte Pianist Sally Liebling.

* Die Armee des Papstes ist für das Jahr 
1891 auf folgenden Effektivbestand festgesetzt worden: 
zwei Generale, zwei Oberste, zwei Oberstlieutenants, 
ein Major, zwei Hauptleute und vier Lieutenants. 
Dieses dreizehn Köpfe zählende Ofsizier-Corps wird 
nach dem Militär-Etat des Heiligen Vaters sechzig 
Mann zu kommandieren haben, bei welcher Zahl die 
Schweizer mit Inbegriffen sind. Die päpstliche Ka­
vallerie wird aus dreizehn Nobili bestehen mit — acht 
Pferden.

* Dr. Heinrich v. Stephan, Generalpostmeister, 
vollendete am 7 d. Mts sein sechzigstes Lebensjahr. 
Er ist unter allen seinen Amtsgenossen der Einzige, 
der von der untersten Dienststufe in seinem Berufe sich 
bis zur höchsten Beamtenstellung aufgeschwungen hat, 
ohne die üblichen kameralistischen Studien auf einer 
Hochschule durchgemacht zu haben.

* Eine interessante Sendung ist dieser Tage 
von der bekannten Bonner Fahnensabrik in Bonn 
expedirt worden. Es handelte sich um mehrere deutsche 
Standarten mit gesammter Ausrüstung an Quasten, 
Verzierungen u. s. w., die der Häuptling Manga 
Bell in Bonamandone (Kamerun) bestellt hat, um 
dieselben der deutschen Schule in Kamerun zum Ge­
schenk zu machen. Die Fahnenstangen sind in meh­
rere Theile zerlegt und werden an Ort und Stelle 
sammengesetzt.

* Hambnrg 6. Jan. Viele Schiffsunsälle 
werden von der Unterelbe gemeldet. Von einem 
festgerathenen, manövrirnnfähigen Eisbrecher retteten 
sich die Mannschaften mit Lebensgefahr. Eisberge, 
iheilweise 20 Fuß hoch, widerstehen dem Eisbrecher.

* Markenlecker gesucht. In einer Sonnabend-
Nummer der „Barm. Ztg." findet sich aus Anlaß des 
neuen Gesetzes über Jnvaliditätsversicherung folgendes 
Inserat: „Von einem größeren Fabrikgeschäft wird 
ein Markenlecker zum sofortigen Eintritt gesucht. 
Geeignete Bewerber wollen unter Beilegung von 
Fähigkeitszeugnissen ihre Anerbietungen schriftlich 
sub. I. N. an die Expedition dieser Zeitung gelangen 
lassen." 

Telegraphische Nachrichten.
* Hannover, 7. Jan. Der Provinziallandtag 

genehmigte die Vereinigung der Vororte List, Hain­
holz, Vahrenwald und Herrenhausen mit der Stadt 
Hannover. Die jetzige Einwohnerzahl Hannovers, 
welche 163,000 beträgt, erhält durch diese Vereinigung 
einen Zuwachs von etwa 10,200 Seelen.

Paris, 7. Jan. Der Präsident Carnot und der 
Ministerpräsident Freycinet ließen anläßlich des Todes 
des Herzogs Nicolaus von Leuchtenberg bei den, 
Prinzen Eugen von Leuchtenberg, dem Bruder des 
verstorbenen Herzogs, zum Zeichen der Theilnahme 
ihre Namen einschreiben. Präsident Carnot sandte 
außerdem in seinem Namen und im Namen der fran­
zösischen Regierung ein Beileidstelegramm an den 
Kaiser von Rußland.

Boulogne-sur-Mer, 7. Jan. Wie von gut 
unterrichteter Seite verlautet, ist die Konferenz zwischen 
Parnell und O'Brien heute zum Abschluß gekommen. 
Beide Parteien beschlossen, die Verhandlungen als 
durchaus vertraulich zu betrachten. Man nimmt an, 
daß der Ausgang der Zusammenkunft bei den Theil- 
nehmern die Hoffnung bestehen läßt, daß es zu einer 
friedlichen Regelung der Meinungsverschiedenheiten 
kommen werde. O'Brien, der noch einige Tage in 
Boulogne bleiben wird, hat sich mit Justin Me. Carthy 
in Verbindung gesetzt. Parnell und seine Begleiter 
sind nach London zurückgekehrt.

Lissabon, 7. Jan. Der gegenwärtig hier tagende 
Arbeiterkongreß, an welchem etwa 300 Vertreter aller 
gewerkschaftlichen Syndikate theilnahmen, beschloß ein­
stimmig, daß am 1. Mai d. I. nicht gearbeitet werde, 
daß vielmehr an diesem Tage Versammlungen zu 
Gunsten des achtstündigen Normalarbeitstages abzu- 
halten seien. — Das Journal „Opiniao" bezeichnet 
als wahrscheinlich, daß die Kortes aufgelöst würden, 
damit sich bei den Neuwahlen eine Majorität für die 
gegenwärtige Regierung bilden könne.

Brüssel, 7. Jan. Das Zentralbureau des Ver­
bandes der konservativen Vereine richtete an alle 
konservativen Vereine des Verbandes ein Rundschreiben, 
in welchem dieselben aufgefordert werden, sich über 
die Opportunität einer Revision der Verfassung zu 
äußern. Im Falle sich die Vereine für die Revision 
äußerten, bedangt das Rundschreiben eine Angabe, 
mit welchen praktischen Mitteln diese Reform zu er­
reichen sei und durch welche Bestimmungen die auf- 
zuhebenden Verfassungsartikel zu ersetzen sein würden.

«Serajewo, 7. Jan. Gestern Abend 8 Uhr 
2 Min. fand in Janjiei bei Zeriea ein 3 Sekunden 
dauerndes, sehr heftiges Erdbeben mit donnerähnlichem 
Getöse statt.

Handels-Nachvichteu. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 8. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Börse: Fest. Cours vorn
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungadsche Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols .... 
4pCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

7.J1.
96.50
96.70
95,80
91,60

235,50
178,40
106,70
106,—
86,—

109,—

8.|1.
96,60
96.70
95.90
91.70 

23820
177.70 
106 80 
106,10
85.90

108.70

1

741.

191,50

174,—
167,50

23.70
58.50
58,30
47.70

Pr 0 dukten - Börf e.
Cours vorn
Weizen Jan. 

April-Mai ....
Roggen höher.

Jan. . ,......................
April-Mcn ....

Petroleum loeo . . .
Rüböl J«n.....................................

April-Mai ....
Spiritus 70er Jan.-Febr. . .

841_

193'20

175,50
168.20
23,70
59,—
59.10
47,76

Königsberg, 8. Januar. (Von Portattus und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 Lc/0 excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Ltter.

Loco eontingentirt  65.25 ^4 Geld.
Loeo nicht eontingentirt .... 45,75 „ 
Januar eontingentirt  45,75 „ gez 
Januar nicht eontingentirt . . . 45,25 „ Geld.



Familienttachrichtett.
Geboren: F. Nadolsky-Dirschau 1 S. 

Pfarrer Gregor-Schwarzort 1 S.
Gestorben: Frau Elise Liermann, geb. 

Buddrus-Neukirch, 31 I. — Lehrer­
wittwe Helena Palm - Braunsberg, 
79 I. — Kaufmann Carl Figuth- 
Danzig. — Victor Kleemann-Danzig, 
62 I. — Kgl. Navigationslehrer 
Robert Noelke - Danzig, 57 I. — 
Frau Friederike Picpkorn-Danzig. — 
Frau Gerichts-Sekretär Marie Bleske- 
Flatow. — Frau Rentiere Jeanette 
Behrendt, geb. Löwenstein-Königsberg, 
70 I. — Frau Wilhelmine Stein, 
geb. Knoblauch-Königsberg.

Elbmger Standes-Amt.
Vom 8. Januar 1891.

Geburten: Gerichts-Secretair Ed. 
Barthels, S. — Schmied Ernst Holzke, 
T. — Arbeiter Jacob Schrade, S. — 
Schlosser Gustav Wenig, S. — Kutscher 
Gottfried Soth, S.

Eheschließungen: Handelsmann 
Johann Natkowski-Elb. mit verw. Ar­
beiter Kreutzberger, Katharina, geb. 
Sönke-Elb. — Schuhmachermeister An­
dreas Jfflünder-Elb. mit Maria Hoh- 
mann-Elb.

Sterbefälle: Klempner Oskar Dau- 
tert, S. 4 W. — Marie Wölke, ge- 
schäftslos, 26 I.

Nachruf!
Am 2. Januar d. I. verschied nach 

kurzem Leiden an Herzlähmung der 
Königliche Hauptmann der Landwehr, 
Inhaber der Landwehr-Dienstauszeich­
nung 1. Klasse,

Herr Maximilian Walter.
Das Officier-Corps und die Sani- 

täts - Officiere des Landwehrbezirks 
Marienburg betrauern in dem Dahin- 
geschiedenen einen hochgeschätzten und 
liebenswürdigen Kameraden und weihen 
demselben, von dem Grabe zurückgekehrt, 
diesen Nachruf mit dem kameradschaft­
lichen Versprechen, ihn stets in treuem 
und ehrendem Andenken zu behalten.

Marienburg, den 6. Januar 1891. 
Im Namen des Officier - Corps:

Freiherr von Forstner, 
Oberst-Lieutenant z. D. und Bezirks- 

Commandeur.

CONCERT.
Freitag, den 27. Febr. cr.i

Teresa Carreno.
Plätze merkt vor

C. Meissner.

liehrerverein.
Bericht über den ersten 
Preußischen Lehrertag.

Geschäftliches.

Die Gesangsprobe findet in dieser 
Woche Freitag statt.

Montag, den 12. d. M.: Vertrag 
des Herrn Dr. Poblmeyer, Wander- 
redner der Gesellschaft für Verbreitung 
von Volksbildung. Thema: Welche 
Aufgaben stellt die Gegenwart an 
unsere Vereine.

Gäste sind willkommen.

Hrtsvertands-Kersammlung.
Sonntag, den 11. Januar cr., Nach­

mittags 5 Uhr, im „Goldenen Löwen", 
wozu sämmtliche Mitglieder dringend 
eingeladen werden.

Der Vorstand.
Loeser & WoTff’s 

Sterbklasse II.
Sonntag, den 11. Januar d. I., 

Vorm. 10—12 Uhr: Entgegennahme 
der Beiträge für den 27. und 28. 
Sterbefall Kl. n. (für Kinder), 
sowie der Restantenbeiträge.

Kkklluutmchlmg.
Zufolge Verfügung vom 5. Januar 

1891 ist an demselben Tage in unserm 
Firmen-Register unter No. 429 die 
Firma F. W. Abitz, deren Inhaber 
der Kaufmann Gustav Conrad 
war, gelöscht und unter Nr. 822 dieselbe 
Firma und als deren Inhaber der Kauf­
mann Albert Conrad aus Elbing 
eingetragen.

Elbing, den 5. Januar 1891.

Königliches Amtsgericht.
MA" Jede Schneiderei wird 

nach neuester Schnittmethode billig cyi- 
gefertigt bei.

Frau Anna Steppuhn, 
lange Hinterstr. 39 I.

Eine Wohnung von gleich oder 
später zu vermiethen

Kleine Wunderbergstr. 20.

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

29

28

Wind: O.

Ankunft
Züge.

vonum

Der Bazar.

141.50
85,25

147.50
179,25
197.85
196.85
160.50
138,75 
162,—

nnim
3i 

lemus

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. . 
Sturm . . . .

729 
10Ü 
10^7

]
659
638 

1158
617'

1-4
1-4
1—4
1—3
1-4
1-3
1- 3
2- 4
2-4

Warschau-Wien . 
Rufs. Südwest. . 
Mittelmeer . - 
Meridional - Eisd. 
1884er Russen . . 
Russ. 80er Anleihe 
do. 1889er cons.. 
do. Orient-Anleihe 
Russische Noten . 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Jtal. 5 pCt. Rente 
Egypt. 4 pCt. Anl. 
Mexicaner .... 
Laurahütte .... 
DortmunderUnion 
Bochumer Gußstahl 
Gelsenkirchen . . . 
Harpener.............
Hibernia-Acüen . 
Türk. Tabak . . . 
Nvrdd. Lloyd . . 
Dynamite Trust ,

229,25
83,35

103.65
135.65

96'90

97.70
77.70

235,75
91,50
93,—

Credit-Actien. . 
Disconto-Comm. 
Darmstädter . . 
Deutsche Bank . 
Dresdener Bank 
Handels-Antheile 
Nationalb. f. D. 
Internat. Bank 
Russische Bank. 
Mainz-Ludwigsb 
Marienburger . 
Ostpreußen . . . 
Lübeck-Büchen . 
Franzosen.... 
Lombarden . . . 
Elbethalbahn . . 
Galizier .... 
Buschtiehrader . 
Gotthardbahn . 
Duxer.................
Prince Henri . 
Schweiz. Nordost

174.50
214.75
158.15
161.10
157.10
160.15
135,—
108.75
81,50

118.50
58,65
84,40 

168,—
109.75
58.35

103,90
92,60

217.75
162.50 
236,—

63.35
143.75

Jllustr.Damenzcit»»gfiirModc,Handarbcit«. Unterhaltung 
Abonnementspreis — 272 Mark — vierteljährlich. 

Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt.

|H 23. Februar und folgende Tage: 
Ziehung der

5

Vormittags.
44!Königsbg

1038
1117
658
741

104
726

Herrsch. Wohnung 5 Zim., ^f 
Zubehör zu verm. Junkenko

Streut den Menschen Asche 
und 

!>en Dsgeln Alter!

KeDkliitUßW.
In der Paul UouvsPschen 

Konkurssache soll das Waarenlager, 
abgeschätzt auf 5712,84 Mark, en bloc 
in dem Termine

am ÄÄ. Januar 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Unterzeichneten versteigert wer­
den. Kauflustige werden hierzu einge­
laden.

Die Taxe und das Waarenlager 
können jeder Zeit in Augenschein ge­
nommen werden.

Die Kaufbedingungen sind bei dem 
Unterzeichneten einzusehen.

Marienburg, den 7. Januar 1891.
Der Konkursverwalter.

Tessmer.

ÄBfpolireo der Möbel
ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen Haus­
arbeit geworden. Es ist überraschend, mit welcher Leichtigkeit 
und Schnelligkeit Jeder im Stande ist, mit der neuerfundenen 

l’i t
von Fritz Schulz Jan, Leipzig,

einen hochfeinen und andauernden Politur-Glanz zu erzielen. 
Die Gebrauchsanweisung ist sehr einfach und ein Misslingen 
vollständig ausgeschlossen. Man achte genau auf Firma.

Preis per Rose 25 Pf.
Vorräthig in Elbing bei

J. Staesz jun., Wasserstr. 44 u. Königsbergerstr. 49/50. 
Rud. Popp Wachs., Heilige Geiststrasse, 
Otto Schicht, Schmiedestrasse,

Sämmtliche Gifte und 
Vertilgung-Mittel 

gegen Ratten, Mäuse, Wanzen u. s. w. 
empfiehlt billigst

J. Staesz jun.

Pflanzen-Nähr- 
pulver 

giebt verkümmerten Topf-Pflanzen bald 
ein frisches Aussehen.

Zu haben ä Schachtel 25 Pf. bei

J. Staesz jun.

Bamhi-Iiffcrira
Nur baare Geldgewinne.

Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, W 
15,000 2C., kleinster Treffer M. 50. I

Loose ä 3 M. 50, ’/, alM. 75, g 
Porto und Liste 30 Pf.

Preise steigen!
Richard Schröders

Bankgeschäft,
Berlin W.,

gegründet 1875.

23»Königsbg. 

" * 

tss Dirschau**

Mehrung.

Hafen, M W
Treibjagd u. 6. Jan., gebe sehr d" 
Reh u. Wildschwein, auch 8™
Redantz, WildhiW

pro 1891
in bedeutend verbesserter Ausgabe. Auflage 2000. sNamens- 
verzeichniß mit Register!)

Preis gebunden (grün Callico) ohne Karten nur Mk. 4,00, mit 
2 Karten (Stadt Königsberg mit Stadttheater-Plan und Reisekarte durch 
Samland) Mk. 4,50.

Das Adreßbuch
der Haupt- und Residenzstadt

Pers.-Z.16 
,, C2 
„ 12 

Cour.-Z. 4 
Pers.-Z. 9 
Cour.-Z. 1 
Pers.-Z. 8?

„ b \

* Zug 12 kommt hier um 10,U 
von Königsberg an und geht aiN 1) 
Morgen als Zug 88 nach Dirschau U 
weiter. filmn

** Die Personenzüge 81 um W,7 *e 
9 um 1,32 Nm. können ebenfalls 
zum Anschluß an die von Güldene , 
nach Mohrungen bezw. Allenstein 9 '
Züge benutzt werden.

Börsenbericht
der Berliner Wechselbank Herm. Friedäänder & Somn^-rc°J 

Berlin NW., Unter den Linden. . Jben
Berlin, 6. Januar 1^ ch

Die gestrige, zwar nicht sehr scharf accentuirte, dafür aber,' 
gleichmäßige Festigkeit, hat sich auf den heutigen Verkehr zwar zuna^^ 
tragen, dann aber nicht dauernd behaupten können, die Haltung dev »reu 
wurde bald eine unsichere, feste Momente wechselten häufig mit mattereil nter 
eine bestimmte Grundtendenz war nicht zu erkennen. Bankactien sttztett 
den alten Conrsen ein, in deren Nähe sie sich dauernd hielten. ^OI1 
Bahnen gaben Ostpreußen und Marienburger weiter nach, auch Renm«^. 
meist Kleinigkeiten eingebüßt. Der Montanmarkt machte nicht minder 
Schwankungen durch, als die übrigen Börsengebiete, die Umsätze sind jA st 
von erheblichem Belang. ________ Xms

g Hoph 
Reichs-Anleihe" '"nkel 

do. 3l pCt. . •; Krnt 
Preuß.4pCt.M' 

do. 3 2 „ /Lfrf. bet 
Ostpr.3zpCt.Pf^ t)lorvd 

Pomm. „ "
Westpr. „ ? t
Berl. Bockbr.-- rnmi 
Hilfebein WeMe ||b _ 

©tauecttgcjAefliil 
Königstadt-Br.^ erma 
Pfefferberg 
Spandauerberg „ |Onb 
Braunschw- U

Germania-MFh W 
Gr.Berl. Pferds. Ti 
Grusonwerke:- hu rot
SchwartzkEfl - ialmn 

schmen^^F e(t z, 
Vic.-Speich^ er Q(

Nachmittags
"Jl-4
82 1-3

1-4
1-3
1-4
1-3
1-4
1-4

6482-4
6492-4

Barometerstand.
Elbing, 8. Januar, Nachmitt. 3 1161
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R mich an
6--------z^8eii
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o 

^c>ss 
------------ 5

ir. Kälte, s 8
-----------------

Elbingcr 
Winter-Fahrplan 189^ 

(Vom 1. Oktober 1890 lck A

Äbsora

Abonniren Sie sich auf das

(9

Hausverkauf.
Das zur Rentier M«,nsehnk^schen Nachlaß-Masse 

gehörige, in bester Geschäftsgegeild belegene Hausgrundstück: Marien- 
bnrg, Niedere Landen Nr. 32 (Eckhaus), zum Geschäftshause 
geeignet, mit herrschaftlicher Wohnung versehen, ist zu verkaufen. Aus­
kunft ertheilt der General-Bevollmächtigte

Bankier Otto JBeckert,
Marienburg,

Niedere Lauben Nr. 14.

AllePostanstalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.
Probe-Nummern versendet aus Wunsch unentgeltlich die Administration des 
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Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
DasächteÄr.'Ufhiits's Augen- 

wafler, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Qr, White’s Augenwasser 
L1M. von T raugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
Wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas­
flaschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Worte Or. 
White’s Augenwafser von Trau- 
gett Ehrhardt, gelbem Etiqnett, 
Knpfer-Bronce-Schrist,welchesmeine

Firma: Traugott Ehr- 
^hardt in Oelze trügt, 

mit neb enstehendem Wappen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre 

Schutzmarke^ Hersehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke vers^lossen ist. 
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1891.Elbing, den 9. Januar.

Und wer für sein Glücks fürchtet, der flüchtet 
mit demselben in die Wüste; — eine kleine 
Oase, ein kleiner murmelnder Bach, ein kleines 
Zelt, ein Bissen trockenen Brodes und ein 
treues Herz; dort oben dann die Sterne, die 
wohl sehen und hören, aber nichts ausschwatzen.

Und der Kameeltreiber?
Armer, barfüßiger Mensch! Denkt der wohl 

an etwas Anderes, als daran, daß seine Ka- 
meele ungestört wiederkäuen? Höchstens träumt 
er davon, daß diese schöne Dame ihm, weil ste 
glücklich ist, einen Dinar mehr Backschisch geben 
wird, als andere Reisende, die bloß aus Lange­
weile hier umherschweifen, und dann wird er 
auch sie vergessen, gleich so vielen anderen 
Wanderern, die er durch die Wüste geleitet.

Es thut sogar noch wohl, wenn die Glück­
lichen einen solchen verschwiegenen Zeugen ihrer 
Freuden haben, der ihnen dieselben weder 
neidet, noch sie verräth.

„Hast Du ein Weib daheim, Mazrur? 
fragt die Dame den Treiber, der mit in die 
Fäuste gestütztem Gesichte in die Ferne starrt.

„Hat sie Dich lieb?"
„Ich weiß es nicht, ich hab' ste nicht darum 

gefragt."
„Ist sie ein gutes Werb?'
„Gewiß, wenn ich sie gut durchprügle."
„Hast Du Kinder?"
„Leider nur zu viele."
„Hast Du sie gern?"
„Wenn sie nur nicht so viel essen würden." 
„Mazrur, ich will, daß Alle, die den heutigen 

Tag bei dieser Quelle verbrachten, glückl-ch sein 
sollen. Nimm diese Börse — mache Dich und 
Deine Familie glücklich."

Der Treiber nimmt die Börse; der Verstand 
bleibt ihm stehen, so daß er nicht einmal zu 
danken im Stande ist.

„Hat diese Quelle einen Namen?" fragte 
ihn die Dame.

„Ja, sie heißt: Kameeltränke."
„Benenne sie von heute an: „Quelle der 

Glücklichen", bepflanze ihren Rand mit Rosen 
und Jericho und komme alljährlich an diesem 
.Tage hierher, um von diesen Rosen einen 
Strauß zu binden, und ich werde selbst vom 
Ende der Welt diese Rosen holen lassen und Dir 
stets eine solche volle Börse für dieselben senden. 
Vergiß nicht, diesen Brunnen vor Deinen Ge­
fährten Quelle der Glücklichen zu benennen, den

Eine arme Frau.
f Von Manrus Jokai.

utorisirte Uebersetzung von Ludwig Wechsler. 
14 
U L - Nachdruck verboten.

1 " Ueber einen niedrigen elastischen Palmen- 
r. Llmm ist eine buntgestreifte Leinwand gebreitet, 
,p,re mit den an kleinen Pflöcken befestigten 
Ständern das Zelt bildet, durch welches Wind 

Kvd Sonnenstrahlen frei hindurchstreifen können. 
> Neben dem Zelte liegen zwei Kameele, den 

"ylanken Hals behaglich in dem Grase ausge­
reckt, während zwei Pferde an in den Boden 

^leswßenen Lanzenschäften gefesselt sind; der 
.reiber liegt mit gen Himmel gekehrtem Gesicht 

^xven leinen Kameelen. Hundert Schritte hat 
£ st Durchmesser die Oase, deren Mitte von 
Dnem steinernen Brunnen gebildet wird,-rings- 
Wr dehnt sich die endlose Wüste aus, "an 
''ste», glühendem Horizont die Sonne soeben 

tt nternnkt.
i JL spärliches Pslmenwäldchen in

^Ämmpr?rhHnbeäe* Stämme weithin in dem 
eDammerschein Schatten werfen, mehrere steile, 
rDlhllch scheinende Felsen, — weiterhin stört 
Iichts die majestatlsche Herrschaft der Wüstenei 
1 Unter dem offenen Zelte ruht auf einem 

ius Gepäckstücken und Sätteln improvisirten 
'Sopha eine Dame, deren blonde Haarlocken, 
Dunkelblaue Augen und gestreckte Gesichtszüge 
'errathen, daß sie unter fernem, kalten Himmel 

i- eboren worden, obschon der orientalische An­
st», der leichte, flatternde Kastan, die Reiher-

1 hu »nn ^cr Kopfbedeckung und der um die 
q..,1'cn Hüften geschlungene Shawl ihre Ab-

Zu 8 äU verbergen suchen.
; Liftertm S” liegen auf einem bu.it- 
, „d - ein yJM ,? ’ aci,,frl,Mud|c' Sw fback 
f i riffon trhrin öen man nach gewöhnlichen gegriffen schön zu nennen berechtigt ist. Ich 
ermag E u cht z" bestimmen, ich bin keine 
Tau- £ser£? eh,a Leine Mandoline in der 
°'^d.und sprelt einLied, die Dame hält ihr 
!, "s den Handen und notirt mit einem 
z'i M Verse m dasselbe, zu welchen der Mann 
T Iblodie lmprovisirt und dann vvrsingt. 
. ^le Verse find schwach, die iu denselben 
Mprovisirten Melodien sind nichts werth
■ jalmwein ist bitter, der Zwieback hart,' das 
> elt zugig, das ganze Lager unbequem, doch — 

er glücklich ist, fühlt sich überall wohl.

Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".

Nr. *3.



nennen, waren aber glückliche Menschen jemals 
Knnstverständige? I

„Du hast drei Zecchiuen für Dein Bild 
verlangt, — hier, ich gebe Dir dreihundert. 
Außerdem werde ich Dich dem König Murat 
empfehlen, dem mein Wort Alles gilt. Und 
nun eile zu Deiner Pelinetta und sei glücklich, 
— wie auch ich es bin." /

Der Maler steckt das Geld ein, wirft ferne 
Farben in seinen Hut und rennt auf die 
Straße hinaus; die Dame aber nimmt das o« 
Elfenbein gemalte Bild und reicht es dur^ 
geistigten Gesichtes Meliboeus.

„Dir — dies zum Andenken."
Diese Dame ist Karoline, die Königin von 

England; und der Mann? — das ist nicht bet 
König.

Fra Capuceio war ein sehr armer Wund­
arzt in einer kleinen Abruzzenstadt, wohin Fremde 
nur selten und blos zur Besichtigung der schönen 
Felsen verschlagen wurden, an beiuit die Orts­
einwohner gar nichts Bewunderungswürdiges 
fanden.

* *
Fra Capriccios Wohnung war auch insofern 

als Sommerwohnung zu betrachten, als der 
Wind nach Gutdünken durch dasselbe streifte, 
was Übrigens nicht Wunder nehmen konnte, denn 
die Leute wurden nur selten krank und wandten 
sich selbst dann lieber an die alte Hexe Monna 
Tessa, die sie dann durch allerlei Zauberkünste 
von ihren Krankheiten und zugleich von diesen« 
irdischen Jammerthale erlöste. Eingeschlagelst 
Schädel, zerbrochene Füße kamen zwar häuftö 
genug vor, doch sind die Patienten zumem ■ 
Briganti, die dem armen Teufel von Doktor 
niemals etwas für seine Mühewaltung geben- 
auch weiß ich gar nicht, wie er hier hätte m 
werden können, wenn er nicht die Märkte wo 
Schönheitsmitteln und allheilenden ^,,nece^' 
die er in einem Kasten auf seinem Nacken mr t 
sich schleppt, aufsucheu würde. .

Eines Abends weckte Maulthrergeklmgel - e 
Chirurgen von seinem Lager, welches er W 
zeitig aufsuchen mußte, da er kern Oel besaß- 
um 'mit demselben eine Lampe füllen zu können, 
und heftiges Pochen an seiner Thüre zwang ilsti- 
die wackeligen Treppen hinabzusteigen und die 
Fremden einzulassen.

„Sicherlich bringt man mir da schon wiedel 
einen angeschossenen Krämer." „ |

Er täuschte sich. Zuerst trat eine schön^ 
stattliche Dame im Reitkleide mit zurückg^ 
schlagenem Schleier ein, ihr folgten eine 
gleiterin und zwei Reitknechte, die einen bewum ' 
losen Ritter in das Haus des Arztes brächte •

„Herr Doktor," sprach die Dame mit vo 
Erregung erstickter Stimme, „rufen Sie 
-Ihre Kenntnisse zu Hilfe und beweisen Sie V« 
Ihre Kunst! Welchen Preis Sie auch für Z« „ 
Hilfe fordern mögen, ich werde ihn verdoppeln-^

Der Chirug war hoch erfreut, als er 
Wunde erblickte; es war ba§. eine so W. ,, 

Grund davon aber halte geheim, denn das 
könnte Gefahr über Dich bringen."

Mazrur staunte und lauschte; das Geld war 
so viel und das Versprechen so groß.

Die Dame versank in süßen Schlaf. Was 
vermag einen süßeren Schlaf zu spenden, als 
das Bewußtsein, jedes Wesen, das um uns ist, 
glücklich gemacht zu haben?

Selbst mit den Kameelen theilte sie die Reste 
ihres Zwiebacketz.

Diese Dame — ist Karoline, die Königin 
von England; — und der Mann? — das ist 
nicht der König.

» **

„Ah Madonna, erbarmen Sie sich meiner, 
sonst muß ich verhungern. Ich bin Miniatur­
maler, während der Republik kam meine Kunst 
aus der Mode, man will keine Aquarelle, trotz­
dem ich so gut male, wie Guido Reni. Haben 
Sie Mitleid mit mir! Für zwei Zecchiuen ver­
fertige ich Ihnen ein Portrait, und wenn Sie 
sich mit Monsiguore auf einem Blatt malen 
lassen wollten, so thue ich es für drei Zecchiuen, 
denn das Elfenbein ist theuer, blos deshalb.

Eine hohe schlanke Dame und ein braun­
äugiger Mann Arm in Arm auf dem Korso in 
Rom; vor den Beiden mit entblößtem Haupte 
und zerfetztem Mantel ein langhaariger, spitz­
bärtiger Mann, der diese Worte an die Dame 
richtet.

Mitleidig blickt die Dame auf die magere, 
ausgehungerte Gestalt.

„Sie sind vielleicht ein unglücklich Lieben­
der?"

„O nein, Madonna; ich bin ein unglücklicher 
Hungernder."

„Unglücklich, daß in Ihrem Alter das Herz 
keine Wünsche hätte. Gestehen Sie es nur. 
Sie haben ein Ideal, um dessenwillen Sie 
kämpfen, zu welchem Sie sich emporschwingen 
wollen. w

„Ja, Madonna; die Tochter des Bäckers 
neben der Pyrta del Popolo."

„Wie heißt sie?"
„Pelinetta."
„Und man will sie Ihnen nicht zur Frau 

geben, weil Sie arm sind?"
„Und der Alte reich ist."
„Kommen Sie nach zwei Stunden m da^> 

Hotel Rimini, meine Diener werden Sie er­
warten und zu mir führen.

Nach zwei Stunden erscheint Pelmettens 
Anbeter mit seinen Farben im Hotel Rimini. 
Diener in silberverschnürter Öibree führen ihn 
aus einem Saal in den anderen und endlich in 

' ein kleines Gemach, wo ihn die Dame, als 
Daphnis gekleidet, mit dem bebänderten Hirten­
stab in der Hand, erwartet; zu ihren Füßen 
liegt Meliboeus, — nämlich jener Herr, den 
wir auf den Korso gesehen.

Der Maler malt das Paar auf Elfenbein. 
Das Bild wird vollendet, die Dame ist 

entzückt davon; zwar ist es kein Meisterwerk zu



bestens drei Wochen erfordere, und während 
dieser Zeit könn die von der Madonna gesandte 
Fremde ein Vermögen für Arzneimittel aus­
geben.

„Sprechen Sie, wird er nicht sterben?" 
fragte die Dame und erfaßte die Hand des 
Arztes, der aus dem heftigen Drucke errathen 
konnte, daß ihr das Leben des Verwundeten 
sehr theuer sein mußte.

„Wenn mich meine Kunst nicht trügt, so ist 
er noch zu retten."

»Der Unglückliche erhielt die Wunde, indem 
eintrat."

„J®ie es den Anschein hat, wurde er mit 
einer sehr sonderbaren Waffe angegriffen; die 
Wunde scheint dadurch entstanden zu sein, daß 
man auf seinem Kopfe eine Flasche zerschlug."

„Um Gotteswillen!"
„Seien Sie unbesorgt, Exzcllenza" — seidene 

Kleider werden in der Gegend von Neapel durch 
diesen Titel beehrt - „ich werde ihn wieder- 
herstellen, so daß keine Spur auf seinem Gesichte 
zurückbleiben soll."

Dem Ritter mochte mau denn doch irgendwo 
sehr übel mitgespielt haben, denn drei Tage uiid 
drei Nächte hindurch phantasirte er stetig, und 
dann war er von den wiederholten Aderlässen, 
die ihm Frau Capuccio applizirte, erst so ge­
schwächt, daß er nicht einmal die Augen offen 
zu halten vermochte. Der gelehrte Mann hatte 
es in der That richtig ausgerechnet, daß er sein 
Lager erst uach d'ei Wochen werde verlassen 
können.

Während dieser Zeit verbrachte die Dame 
Tag und Nacht um den Kranken; in seinen 
Fieberträumen kühlte sie seine von der erhaltenen 
Wunde glühende Stirne, seine Arznei flößte 

Eigenhändig mit einem goldenen Löffel 
d hnr er neV bje Stunde auss Genaueste ein, 
da der Kranke das wohlthuende Dekokt einzu- 
nehmen hatte, welches Fra Capuccio bei anderen 
Gelegenheiten Wöchnerinnen zu verordnen 
pflegte. Des Nachts kniete sie betend vor dem 
Bilde der Madonna, und als der Ritter 
wieder hergestellt war, vermachte sie dem 
Syndikat des Städtchens eine bedeutende 
Summe zu Gunsten armer kranker Verwundeter.

Für jeden Tag, den der Kranke unter dem 
Dache des Arztes verbrachte, erhielt dieser hun- 
dert Goldskudi, und als eines Tages eh e sechs- 
S’üste vergoldete Kutsche vor seiner elenden 
rircken Erschie,k, und Diener mit weißen Ver- 
hnrnpfrm» genesenen Ritter an die Seite der 

h°b°n wink,- biete Frn 
f % l'w heran und sagte:

c s/'Ä. Als ich zu Ihnen kam, ge-
lobte ich ^uugfrau von Loretto, im Tausche 
für dlcgev te , wenn es mir wiedergegeben 

im. huizugeben, was mir am 
einpC^en t ’ K) ^hneu gab, war blos 
m^^erkennung ^hrer^Bemühungen,-noch ist 
mtuih-PC U stisl~iÖE’ei1 Sie diesen Dia- 
hnPpy^-9, er tft 5000 skudl werth, für mich aber 

ei bwen zehnmal höheren Werth. Ich erhielt 

ihn von meiner Mutter, als sie auf dem Sterbe­
bette lag, — der letzte Segen meiner Mutter 
ist mit diesem Ringe verknüpft. Jetzt gebe ich 
denselben Ihnen. Gott und die Madonna 
mögen Sie beschützen!"

Diese Dame war — Karoline, die Königin 
von England und der inehrfach erwähnte Mann 
Bartolomeo Bergami, Ritter, Baron, Marchese, 
Besitzer des Ordens der heiligen Karolina, — 
und außerdem noch etwas: — ein bezahlter 
Spion im Solde des Gatten der Königin!

(Fortsetzung folgt.)

Vor leeren Bänken.
Chambers Journal erzählt eine Reihe von 

Theater-Anekdoten, welche an den Erfahrungs­
satz anknüpfen, daß Theaterdirektoren niemals 
eine Vorstellung nbsagen lassen nnd Schau­
spieler niemals schlecht spielen sollen, so lange 
ein Zuschauer vor dem Vorhang sitzt. Der 
berühmte Kean spielte zu Beginn seiner Cacriöre 
vor einem schlecht besetzten Hause aus übler 
Laune so erbärmlich wie möglich und war dann 
nicht wenig erschrocken, als er nachträglich erfuhr, 
der Direktor des hochangesehenen Drury Lane- 
Theaters sei anwesend gewesen, um ihn spielen 
zu sehen. Es war das für ihn eine Lehre, die 
er später getreulich beherzigt hat, auch vor einem 
spärlich besuchten Hause immer sein Bestes zu 
geben.

Als Macready in einem englischen Provinzial- 
theater sich für die Rolle des Virginius ankleidete, 
trat der Direktor mit langem Gesichte zu ihm 
und meldete, daß das Haus ganz erbärmlich 
besucht sei. „Sind fünf Personen da?" fragte 
der Tragöde. — „Ja, fünf sind es schon." — 
„Dann wollen wir anfangcn; wir haben kein 
Recht, den Stolzen zu spielen." — Und nach 
seiner eigenen Meinung hat Macready den 
Virginius selten besser gespielt, als vor einer 
Zuhörerschaft, die er an den Fingern einer 
Hand abzählen konnte.

Ein anderer englischer Schauspieler berichtet, 
er„ höbe einmal vor einer einzigen Person 
gefplelt. „Das war", so erzählt er, „auf 
den Sandwich-Inseln. Als der Vorhang auf- 
ging, war nur ein einziger farbiger Gentleman 
anwesend, der mit einem weißen Hute an­
gethan, in einer der Logen saß. Auf die 
Bühne tretend, verbeugte ich mich vor ihm, 
was er mit geziemender Würde erwiderte. 
Wir gaben ein dreiaktiges Stück, das ich zu 
Ehren des Auditoriums von der ersten bis zur 
letzten Szene durchspielte. Nachdem der Vor­
hang zum letzten Male gefallen war, hielt ich 
mich für verpflichtet, den einsamen Zuschauer, 
der während der ganzen Aufführung- ge­
lächelt und sich nicht gerührt hatte und noch 
immer in seiner Loge saß, aufzusnchcn und lym 
zu eröffnen, daß die Geschichte nun zu Ende 
wäre. Er lächelte, drückte mir die Hand und 



fragte, wovon denn das Stück eigentlich ge­
handelt habe."

Im Cholera-Jahre 1832 ereignete es sich 
einmal im Pariser Odeon, daß nur ein einziger 
Zuschauer erschienen war. Die Schauspieler 
weigerten sich, zu spielen nnd verlangten,. daß 
dem Manne sein Geld zurückerstattet würde. 
Dieser aber bestand aus seinem Rechte, und da 
er das Gesetz auf seiner Seite hatte, so mußte 
die Vorstellung wohl oder übel ihren Anfang 
nehmen. Die Schauspieler rächten sich, indem 
sie so jämmerlich wie möglich spielten, eine Zeit 
lang ließ der Zuschauer sich das gefallen, dann 
aber drückte er durch kräftiges Zischen und 
Pfeifen seine Mißbilligung aus. Hierauf hatte 
der Direktor nur gewartet; er ließ den einsamen 
Gast durch die Polizei „wegen Störung der 
Vorstellung" hinausweisen.

Zuvorkommender handelt der Direktor einer 
amerikanischen Bühne in einem ähnlichen Falle. 
Er wandte sich an einen seiner Schauspieler 
und beauftragte ihn, dem muthigen Theatergaste 
das bezahlte Eintrittsgeld zurückzugeben und 
ihn im nächsten Gasthause zu traktiren. Der 
Schauspieler führte seinen Auftrag zu allseitiger 
Zufriedenheit aus und verließ seinen Schützling 
erst, nachdem er mehrere Flaschen Champagner 
mit ihm geleert hatte.

Vor einem Matrosen, der, die Taschen voll 
Geld, nach Portsmouth zurückgekehrt war, spielte 
Stephan Kemble einmal für 30 Pfd. Sterling 
den Shakespeare'schen Heinrich IV. Eine ähnliche 
Geschichte erzählt der amerikanische Schauspiel­
direktor Foster wie folgt: „In Bucyrus (Ohio) 
saß ich in der Restauration, als ich in meiner Be­
haglichkeit durch einen Fremden gestört wurde, 
der mit dem Theaterzettel in der Hand cintrat 
und mich anredete: „Sie geben heute Abend 
Richard III.; ich habe das Stück noch niemals 
gesehen, kann aber nicht so lange bleiben. Wie 
viel fordern Sie, wenn Sie mir allein heute 
Nachmittag Richard III. Vorspielen?" Ich 
glaubte, der Mann scherze und forderte ausis 
Geradewohl 25 Dollars. „Und wenn Sie den 
„Ungeschliffenen Diamanten" dazu geben?" — 
„Zehn Dollars mehr." Zu meiner Bestürzung 
zog mein Unbekannter alsbald 35 Dollars hervor, 
legte sie vor mich hin, bestimmte trocken, dah 
die Vorstellung um zwei Uhr beginnen 
sollte und verließ mich. Als ich meiner Ge­
sellschaft den erstaunlichen Handel mittheilte, in 
den ich eingegangen war, machte er ihnen so 
viel Spaß, daß sie mit 'dem besten Willen von 
der Welt darauf eingingen. Punkt 2 Uhr er­
schien derZuschauer und suchte sich deu besten Platz 
aus, wobei er die Füße auf die Lehne des vor 
ihm befindlichen Sitzes legte und die Vorstellung 
begann. Sie verlief zur vollen Zufriedenheit 
des Auditoriums, welches die Hauptdarsteller 
herausrief und mit dem Zuge um 6 Uhr 45 Min. 
die Stadt verließ."

Recht erheiternd klingt auch die Antwort, .die 
der Leiter eines kleinen Londoner Theaters 
einem Freunde ertheilte, als dieser sich darüber 

wunderte, daß der Direktor so verdrießlich übet 
die bevorstehende Eröffnung der Saison in bet 
italienischen Oper wäre. ),Jhr macht einanbct 
doch keine Konkurrenz?" meinte er. — „Ja ge­
wiß," erwiderte der Direktor. „Meine Gaste 
gehen freilich nicht tu Ihrer Majestät Theatet 
als Zuschauer, aber um den Zuschauern die 
Taschen zu leeren."

Mannigfaltiges.
— Man meldet aus Rom: Im Vor­

zimmer des Cardinalvicars Monaco la Valleta 
veranstalteten fünfzig Bettelpriester, sogenannte 
Scagnozzi, welche mit den ihnen ertheilten 
Almosen unzufrieden waren, einen derartigen 
Erceß daß Polizei aufgeboten werden mußte-

— Der längste Soldat in der sächsischerl 
Armee ist der rechte Flügelmann in der ersten 
Kompagnie des Leibgrenadier-Regiments, Otto 
Friedmann, Oeconomieverwalter aus Franken­
berg. Dieser „große Mann" hat ein Längen­
maß von 2 Metern und 8 Zentimetern.

— London, 3. Jan. Der englische 
Dampfer „Thanemore", am 26. Novembet 
von Baltimore nach London abgegangen, wird 
als verschollen betrachtet. Die Ladung hatte 
einen Werth von 750,000 Mark. Außer 30 
Mann Besatzung waren 10 Passagiere an Bord-

— Hamburg, 5. Jan. In Altona macht 
der frühere Schlächtermeister Schilcke auf seist 
Frau einen Mordversuch und suchte darauf sich 
selbst zu tobten Die Frau ist durch Messerstiche 
schwer verletzt.

— Aus Paris meldet man, daß Jean 
Desbrouvie (der bekannt ist, weil er zuer^ 
den Versuch machte, die Brieftauben dutK 
Schwalben zu ersetzen) in Roubaix ticrbafte1 
wurde, weil er seine Frau mit Petroleum zu 
verbrennen versucht und ihr schwere Verletzungen 
beigebracht hatte. .

— Selbstmord tm höchsten Gluck- 
Amerikanische Blätter melden aus Quindarv 
im Staate Kansas folgenden Vorfall: Ein junges 
Mädchen, Maria Marcia mit Namen, hatte sich 
zur Ruhe begeben, nachdem sie ihren 17. 
burtstag im Kreise von Verwandten und Freun^ 
den gefeiert. Man fand sie am nächsten Morgen 
todt mit einem Flacon an ihrer Seite, da 
Morphium enthalten. Auf einem Tische 
ein Brief an ihre Mutter, lautend: „Ich bllD 
zu sterben gewünscht, so lange ich glücklich un 
voll Freude war. Nie war ich so sroh als a> 
gestrigen Tage. Ich habe oft genug erkau ' 
daß ältere Leute mehr auszustehen haben » 
ich. Also in Glück und Freude Lebewohl!'

Redaction, Druck und Verlag von h. Gaartz in Llbing.


